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Spaniens Kerrscherfamilie.
November des Jahres 1879 fand die Hochzeit

WWMI des Königs Alfonso XII. mit der Erzherzogin Marie
Christine in Madrid statt.

Wohl war es ein alter Thron , den damit die
österreichische Prinzessin bestieg, und eine der ruhm¬

reichsten Kronen, mit der ihr junges Haupt geschmückt wurde;
gleichwohl war bei der glanz¬
vollen Feier der Hochzeit nur zu
sehr die Frage berechtigt, ob das
Los dieser Königin ein glückliches
sein werde.

Nicht daß die Frage sich vor¬
drängte, daß, wie so häufig bei
Heiraten regierender Fürsten, es
sich hier um einen Ehcbnnd aus
kalter politischer Berechnung ge¬
handelt hätte , bei dem keine an¬
deren als diplomatische Interessen
ihre Rechnung finden wollten.
Solche hatten hierbei wenigstens
nicht die größte Bedeutung bean¬
sprucht. Vielmehr bestimmten rein
menschliche Beweggründe, die auch
eine Gewähr für die Befriedigung
der gegenseitigen Hcrzensinteressen
boten, den König von Spanien,
sich um die Hand der Tochter des
österreichischen Kaiserhauseszu be¬
werben und mit ihnen vor allen
trug er den Erfolg hierbei davon.

Alfonso war zwcinndzwanzig
Jahre alt, die Erzherzogin ein Jahr
jünger. Er war eine seine, sym¬
pathische Erscheinung, elegant ; bei
südlich lebhaftem Temperament be¬
saß er treffliche Eigenschaftendes
Charakters, Geradsinnigkcit und
Intelligenz ; die herben Erfahrun¬
gen eines sechsjährigen Exils hat¬
ten ihm einen gereiften Ernst,
Scharfblick und Selbständigkeit ge¬
geben, und übcrdem hatte er durch
seinen mehrjährigen Aufenthalt in
Wien als Schüler des Thcrcsia-
nums deutsches Wesen kennen und
schätzen gelernt. Persönlich nicht
einmal fremd war er seiner Ge¬
mahlin als Werber gewesen, da
sie ihn , er sie bei mancher Gele¬
genheit in der Hosburg gesehen.
Der Umstand, daß er , so jung
noch, schon Witwer war , konnte
ihm nur noch einen Zug mehr des
Interessanten verleihen. Denn er
hatte als Jüngling seine erste Ge¬
mahlin Maria de las Mercedes,
die liebreizende Tochter seines
Oheims Montpcnsicr, aus leiden¬
schaftlicher Liebe geheiratet und
ihr früher Tod, gleichsam noch in
den Flitterwochen, war darum
ein schwerer Hcrzensschlag für dcu
jungen Monarchen gewesen, der ihn
zum Gegenstand lebhaften Mitge¬
fühls machte. Aus diesem persön¬
lichen Unglück begehrte er ja doch
durch die Liebe eines anderen Wei¬
bes erhoben und den Hoffnungen
aus Familienleben wieder zugeführt
zu werden. Und wenn er sich da¬
für die Erzherzogin Marie Christine
erkoren, ein anmutvolles Mädchen, blond von Haar und blau¬
äugig, mit holder Kindlichkeit der Züge, ein fröhliches Gemüt
und treuherziges Wesen, so konnte seine Wahl kaum glück¬
licher sein und die neue Königin von Spanien an seiner
Seite sich eine schöne Erfüllung ihrer weiblichen Bestimmung
versprechen.

Aber wenn sie als Weib dafür noch viel untrüglicherer

Bürgschaften versichert gewesen wäre, so ging sie als Fürstin
in ihrem neuen Vaterlandc unhcildrohcnden Verhältnissen
entgegen, welche vorweg keine menschliche Macht und Weisheit
beheben konnte. Darum waren allerlei Befürchtungen berech¬
tigt , als man sie Königin von Spanien werden sah, und wohl
gehörte der Mut dazu, zum Opfer tückischer Dämoncu bereit

Spaniens Herrfichcrfamilic.

zu sein, als sie ihre Hand in die des letzten gekrönten Bonr-
bonen legte, um sein Geschick zu teilen.

Denn dieser Thron , so alt er war , stand nur noch auf
schwachen und schwankenden Füßen ; seit viM-Jahrcn erst war
er nach seinem Zusammcnbruch über Nacht neu gezimmert
worden und er ruhte auf einem Vulkan, in dessen Innern
keine Ruhe war. Und diese Krone, so ruhmreich einst — elf

Jahre zuvor war sie vom Haupt einer Königin gerissen wor¬
den nnd, entweiht längst von manchem, dem sie als Erbe zu¬
gefallen, hatte sie den alten Glanz vollends verloren, als sie
aus dem Staube wieder ausgenommen wurde. Das spanische
Königtum war wie ein entwurzelter morscher Baum wieder
aufgerichtet worden; doch ob es noch einmal kräftig Wurzeln

fassen könne — wer hätte es zu
behaupten vermocht? Grollend und
im Herzen unversöhnlich standen
seine vor der Hand überwundenen
Feinde bei Seite ! dort die Kar-
listcn, Vertreter der beseitigten
Legitimität, die Alfonso  XII.  nur
als einen Rcvolutionskönig an¬
sahen; hier die Republikaner, welche
ebenso darauf lauerten, der Hcrr-
schaftdcsSohnesJsabellaseinEndc
zu machen. War jetzt, als er Hoch¬
zeit hielt mit der österreichischen
Prinzessin, Ruhe nnd Ordnung im
Lande , so täuschte er sich doch
selbst nicht darüber, daß ebenso,
wie ein Erdbeben jeden Tag seine
Schrecken ins Land werfen, die
Revolution hervorbrechen und diese
Ordnung zerstören konnte. Politi¬
scher Fanatismus umschlich ihn
bis in sein Schloß hinein in tücki¬
scher Absicht auf sein Leben. Erst
kürzlich hatte der Küfer Oliva auf
offener Straße einen Schuß auf
ihn gerichtet. Wer also hätte wohl
diesen jungen König, wer diejenige
beneiden sollen, die er als seine
Gemahlin heimgeführt, um mit
ihm nun unter diesen ewigen Be¬
drohungen seiner Macht und sei¬
nes Lebens zu stehen! Inmitten
jedes Glanzes, der um sie als die
Ersten des Reiches verbreitet wurde,
leuchtete ihnen auch jenes unheim¬
liche Menetekel entgegen, das sie
mahnte, sie könnten andern Tags
wohl die Letzten desselben und
flüchtig nach dem Exile sein.

Und in Wahrheit ist die Kö¬
nigin Christina seit ihrer Vermäh¬
lung nur zu oft schon durch Er¬
eignisse aufgeschreckt worden, welche
die Gefahren für die von ihr mit
vertretene Monarchie nahe vor ihre
Augen rückten. Bald nach der
Hochzeit erfolgte ein neues Atten¬
tat auf den König Alfonso, dem
er wie durch ein Wunder entging.
Dann brach in Badajoz eine Mi¬
litärverschwörung aus , die nur
durch die persönliche Energie des
Königs unterdrückt wurde. Aber
sie lehrte doch, daß in einem
Teil der Armee noch die Neigung
zur Empörung vorhanden war.
Die Cholera setzte sich im Lande
fest und raffte die Menschen mo¬
natelang tanscndwcisc hin , nnd
um das Entsetzen des Volkes noch
zu mehren, rissen die vulkanischen
Gewalten im Erdinncrn ganze
Landschaftenvon Andalusien aus¬
einander, Schrecken und Tod um
sich verbreitend. Alle Angst und

Not deswegen richtete sich doch bei einer solchen Nation
immer mit Vorwürfen und Feindseligkeit nur gegen die
Regierung, als sei sie verantwortlich für die erduldeten Lei¬
den, und verbreitete eine Erbitterung der Gemüter, die sie
cnrpfänglichmachte, bei erster Gelegenheit sie in revolutionäre
Thaten umzusetzen. Der Konflikt Spaniens mit Deutschland
wegen der Karolineninseln bewies es. Unter den Zornwal-
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lungen der Spanier über die vermeintliche Beeinträchtigung I
ihrer Nationalehrc sammelte sich schnell alle Unzufriedenheit
und republikanische Feindseligkeit , um gegen die Monarchie
Alfonsos aufrücken zu können. Wie hätte es anders sein sollen,
als daß die Königin im Schlosse zu Madrid allen solchen
drohenden Zeichen gegenüber in „Hangen und Bangen und
schwebender Pein " dahin lebte!

Für ihre Person zog allerdings die junge Königin nichts
von diesen politischen Feindseligkeiten gegen den Thron auf
sich. Als man in Spanien bei ihrer Brantrcise dahin hörte,
sie sei schön, wandten sich ihr vielmehr sogleich die allgemeinen
Sympathiecn zu. Und als man sie dann sah und auch von
der Grazie Ihres Wesens sich überzeugen konnte , hatte sie
vollends die Herzen und zumal die der madrilenischcn Damen¬
welt gewonnen . Sie stand als Weib außerhalb aller anderen
Empfindungen , als denen der Verehrung und neugierigen Teil¬
nahme . Die Stellung der Frauen in Spanien ist bis in die
niederen Kreise von einer Ritterlichkeit der Männer umschirmt,
die sich niemals verleugnet , und bei aller Entgötterung , die im
Parteilcbcn das spanische Königtum erlitten hat , huldigt jeder
Caballero doch der Königin , als der ersten Scnnora des Landes,
und ist mit Stolz erfüllt , wenn er sie als die Vertreterin liebens¬
würdiger Weiblichkeit ihren hohen Rang zieren sieht. Denn
sie hat auch als Gemahlin des regierenden Monarchen mehr
zu repräsentieren , als dies gemeinhin in anderen Staaten der
Fall ist . Bei jeder politischen Feierlichkeit sucht mau sie an
der Seite des Königs ; sie nimmt gleichsam als sein alter SA«
daran teil . Wenn ihr Gemahl in pomphafter Auffahrt mit
samt dem ganzen Hofe sich nach dem Cortcspalast begiebt , um
den Kongreß dort zu eröffnen , so sitzt sie allein mit ihm in
leuchtendem Prachtgewaud und das Haupt mit dem strahlenden
Diadem geschmückt in der riesigen Karosse , die als ein Salon
ans Spiegelglas und Gold erscheint. Niemand ihrer Unter¬
thanen , auch die oberste Hofdame nicht, hat das Recht, in ihrem
Wagen zu sitzen, wenn sie als Königin derart amtsmäßig einen
solchen benutzt. An der Seite ihres Gemahls hat sie ihren
Platz unter dem Thronhimmel der Depntirtenkamincr ; bei jeder
Cour im Thronsaal des Schlosses, wenn dieselbe auch nur , wie
an des Königs Namenstag , eine männliche Versammlung be¬
trifft , gehört sie neben ihn . An jedem Freitag Abend will
man sie bei der Messe mit dem König und der ganzen könig¬
lichen Familie in der Kirche von Antocha sehen , wo sich wie
in einer Ruhmcshallc die von den Spaniern eroberten feind¬
lichen Fahnen befinden . Man spricht auch nur von „las
roz-ss " , wie wenn sie zwei zusammen regierende Könige wären.
Im übrigen steht Donna Maria Christum der Politik so fern,
wie seit einem Jahrhundert und länger keine Königin von
Spanien sich derselben enthalten hat oder den Verhältnissen
nach sich enthalten konnte. Selbst die Gemahlin des Königs
Amadeo , die als eine gelehrte Dame galt , erstrebte mehr
Einfluß und liebte es , mit Generälen , Deputierten und Mi¬
nistern bei Tafel wie bei Empfängen über Politik zu spreche».
Die Gemahlin Alsonsos begnügt sich, eine öffentliche Wirksam¬
keit nur ans dem Gebiet der Wohlthätigkeit zu zeigen, und in
dieser Beziehung alles Gepränge zu vermeiden.

Wenn der Hof des Sohnes JsabellaS , anders als der
seiner leichtlebigen und prachtlicbciidcn Mutter , außer bei
den offiziellen großen StaatSfcstcn in fast schlichter Weise
lebt , so entspricht dies insbesondere dem Charakter und den
Neigungen der Königin . Als sie nach Madrid kam, bestand
der engere Kreis der Familie , in die sie trat , aus ihrem
Gemahl und dessen beiden , noch sehr jungen Schwestern , den
Jnfantiunen Maria dc la Paz und Eulalia , liebenswürdigen,
bescheidenen Mädchen , welche ihren Bruder über alles liebten
und seiner Gemahlin um so herzlicher entgegenkamen , als
auch sie bei ihrer Jugend noch der Kindlichkeit nahe stand.
Dieser kleine Kreis schloß sich alle Tage ein paarmal im Gemach
der Königin und da plauderte mau unter Wohlgefallen und
in harmloser Heiterkeit mit einander , zu der es nicht wenig
beitrug , daß das junge königliche Paar oft deutsch mit ein¬
ander sprach , weil Donna Christina des Spanischen noch nicht
völlig mächtig war , und die Jnsantiuneu sich nun auch Mühe
gaben , ihre Zunge Versuche im Wienerischen anstellen zu lassen.
Bei Donna Maria de la Paz wurden solche Übungen unter
Anleitung der Königin erst ernsthafter unternommen , als sie
ein paar Jahre später mit dem Prinzen Ludwig Ferdinand
von Bahcru verlobt und für ihre Zukunft damit ans Deutsch¬
land verwiesen war . Erweiterte sich der königliche Familien¬
kreis an gewissen Abenden , so gehörten dazu die Exkönigin
Jsabella und der Herzog von Montpensicr . die Damen des
Hoscs , einige bevorzugte Grandcssen und die etwa zu Besuch
gekommenen Verwandten und anderen Prinzen , woran es ja
selten ans längere Zeit fehlte.

Während des größten Teils des Jahres nötigt die Hitze
in Spanien die Damen , in den kühleren Räumen des Wohn¬
hauses zu verharren . Erst wenn die Svnue sich neigt , die
heiße Lust von erfrischenden Strömungen durchhancht wird , be¬
ginnen die zur Landessittc gehörenden öffentlichen Promenaden
und Ausfahrten und dauern bis zur späten Stunde der Comida,
des Diners . In Madrid bewegt sich um diese Zeit täglich ein
glänzender Korso nach den schattigen Allcecn des Parks von
Rctirv . Hält sich der Hos nicht in Äranjucz , in La Granja oder
in einer Sommcrsrischc am Meere ans , so fehlt im Madrider
Korso auch der König mit der Königin nicht, und häufig ver¬
lassen beide ihren Wagen , um Arm in Arm sich unter die
Spaziergänger zu mischen , vhnc irgend ein Gefolge bei sich
zu haben . Man erkennt sie vst gar nicht bei solchen Prome¬
naden mitten in der Menschenmenge , die auf - und nicdcrwogt
ans dem Prndo , dem Salon und den langen Rccolctvalleecn.
Nach dein Diner liebt es die Königin , in ein ? der Theater
der Residenz zu fahren , und der Sitte entsprechend empfängt
sie da in ihrer Loge die Persönlichkeilen , die berechtigt sind,
ihr die Aufwartung zu machen. Und um sich als wahre
Spanierin zu zeigen, richtiger , um den spanischen Empfind¬
lichkeiten Rechnung zu tragen , begleitet sie auch gewöhn¬
lich den König in die Arena , um dem Schauspiel der Stier
kämpfe beizuwohnen . Das Volk von Madrid wünscht es, daß
der Monarch namentlich zu den Hauptvorstcllnngen dieser Art
komme ; die Toreros , zumal die etwa anstretcnden Kvrvphäen
unter den Espadas , erwarten eS wie eine ihnen gebührende
Ehre , und die Zunft dieser Stierkämpfer ist eine so große,
im Volke hoch angesehene und einflußreiche , daß die Klugheit
rät , sie nicht durch Verletzung dieser Eitelkeit in üble Stim - .
muug zu versetzen. Die Damen von Madrid ihrerseits würden
nicht minder aus dem Fernbleiben der Königin auf ihre Ab - j

ncigung gegen diese Schauspiele schließen , besonders weil sie
keine geborene Spanierin ist, und ihr eine damit ausgedrückte
Verurteilung des nationalen Geschmacks sehr übel nehmen.
Von Hoch bis Niedrig schwärmt man ja in ganz Spanien
und in beiden Geschlechtern für die Sticrkämpfe , zu denen
man noch leidenschaftlicher wie in die Theater geht . Die Kö¬
nigin muß also wohl oder übel ihrem Widerwillen gegen diese
grausamen Ticrhetzen Zwang anthun und eine Entschädigung
darin sehen, daß sie beim Erscheinen in der großen königlichen
Loge ein beifälliges Gcmurmcl in dem von zehntausend Men¬
schen besetzten Riescncirkus aufruft , und bei Beginn des Schau¬
spiels der malerische Aufzug der ouackrilla , aller auftretenden
Stierkämpfer , vor ihr die graziösen Honneurs macht, wie einst
viel tragischer die Gladiatoren vor der Loge der Cäsaren mit
dem Ruf : iKorikuri ts salutavt!

Donna Christina gab ein Jahr nach ihrer Vermählung
einer Tochter das Leben, der Jnfantin Mercedes , die den Ti¬
tel einer Prinzessin von Asturien empfing . Derselbe kommt
in Spanien der mutmaßlichen Thronfolgerin zu, bis er einem
etwa später geborenen Bruder abgetreten werden muß , wie
dies bei Dou Alfonso der Fall war , der nach seiner älteren
Schwester Maria Jsabella diesen Zunamen erhielt . Zunächst
gilt die Jnfantin Mercedes als die künftige Erbin des spa¬
nischen Thrones und genießt als solche die ihr gebührenden
Ehren , z. B . Empfang des Hofes und der hohen Beamten an
ihrem Namenstage , schon als Kind.

Wie oft blickte wohl das deutsche Mutteraugc liebevoll
und sinnend schon auf dies kleine Wesen , wenn es ihr , wie
tagtäglich , von seiner Hofdame und Camarcria zugeführt wird,
wie oft mag der Gedanke sie bewegt haben : wird dieses Haupt
einst die Krone Spaniens tragen ? Wird einer von Gefahren
umdrohten Gegenwart für diese Erbin des väterlichen Thrones
eine friedvolle und glückliche Zukunft folgen ? In das be¬
seligende Gefühl einer Fürstin , die mit ihrem Kinde ihrem
Geschlecht die Nachfolge gegeben , mischt diese Sorge doch
immer einen bitteren Zusatz.

Zwei Jahre nach der Prinzessin von Asturien wurde die
Jnfantin Elisabeth , ihre Schwester , geboren.

Unschuldsvoll spielen jetzt die beiden kleinen Mädchen zu
den Füßen ihrer Mutter . Die Sorge hebt sich von ihrem
Herzen , die Schatten schwinden von ihren Augen . Sie nimmt
die Kinder aus den Schoß und drückt sie an die Brust . Ein
strahlender Blick der Freude senkt sich von ihr in diese vier
sraqenden , leuchtenden Kinderaugcn . . . Es ist ganz still in
diesem kleinen Zimmer des großen Schlosses von Madrid,
niemand darin als die Königin mit ihren Töchtern — viel¬
mehr , das Weib mit dem Inbegriff seines Glücks!

„Horch , Mama ! Im troinpsba !"
Die Kleinen lauschen auf die helle Fanfare , die vom

Schloßhos her ertönt.
„Ja , niüa , die Eskorte reitet auf . Gleich wird der Papa

kommen , um mit mir in die Kirche von Antocha zu fahren,
ckios, a ckios!"

„Hasta was vor , Narna !"
„Ja wohl , Herzchen , ans Wiedersehen !"

Sd . Schmidt - ZVeißenfels.

Eine unheimliche Weihnachtskiste.
Erzählung von Ilse Frapan.

lange es dauert , bis er wiederkommt ! Wie
lange es dauert , wenn man so wartet !"

Susanne war schon fünfzigmal um das große
^ Rosenbeet gegangen , von hier konnte sie die Hin¬

terthür ihres Elternhauses am besten beobachten , ohne doch
selbst gesehen zu werden . Sie seufzte , klopfte mit ' dem Fuß
auf den Grandweg und ging mit schwindelndem Kopf zum
einundfünfzigstemnale um das Beet . Der dunkelblaue Oktober¬
himmel sah wohl verheißungsvoll herunter , aber die Blätter
fielen , — es war eben doch Herbst!

„Ich fürchte , es läuft schlecht ab ; es dauert so lange !"
Und beim zweiundfünfzigsten Umgang schwenkte sie seitwärts
und ging durch das Weidenbosket an den kleinen geschlängelten
Teich. Gedankenlos sah sie ihr längliches rosiges Gesicht auf
dem dunkeln Spiegel , umkränzt von weißen Silberpappel¬
blättern , die regungslos auf dein Wasser lagen , bis ein plötz¬
licher scharfer Windstoß sie zusammentrieb wie Schneeflocken.
Mechanisch steckte sie den schweren blonden Haarknoten am
Hinterkopf zurecht , der schelmische Wind hatte ihn zerzaust.
Dann blickte sie wieder um sich, hob ein Stück Rinde vom
Böden und paßte es so verloren in die nackte Stelle au den
Platanenstamm , wo sie hatte warten sollen . Dann setzte sie
sich einen Augenblick auf die runde Bank unter dem Baum.
„Jetzt ist er gleich eine Stunde oben . Ich komme um vor
Ungeduld ." Die gelben Blätter flatterten herunter und die
grünen mit . Sie fing einen ganz grün abfallenden Eschen¬
zweig auf , der ihr gegen die Brust geflogen kam.

„Auch schon herunter ? Das ist ja wohl ein böses Omen !"
dann lachte sie halb über ihren Einfall und dann — halt —
raschelten nicht Schritte ? Nein , es war nur Schildhauer , der
da vorn Stiefmütterchen auspflanzte , — oder ? sie sprang
auf , als habe sie eine Welt von Glück versäumt und lief mit
eilenden Schritten durch die aufrauschenden welken Blätter
zum Hause zurück, diesmal bis dicht au die Thür.

Sie horchte ; es war still drinnen , — nur in der Küche
wurde geklappert und gehackt, und dann lachte es, — ach so,
das war der Papagei . „Ob ich hineingehe ? Aber nein , er
wollte mich ja hier treffen , an der Platane , zwischen dem
Roseubect und dem Teich. Wenn er doch endlich käme !"
Da ! — ward nicht Papas Thür oben leise zugemacht ? Kam
es nicht die Treppe herunter ? Alles Blut stieg ihr zu Kopf,
— er kam — aber nun durfte sie doch erst recht nicht hier
an der Thür passen wie ein Hündchen!

Also schnell zurück zu dem Beet und zwischen den hohen
Thccrosenstämmen durchgeguckt. Jetzt mußte die Thür sich
aufthun , — jetzt! — aber nichts kam ! nur weiter vorn im

! Garten schienen sich Schritte zu entfernen . Erschrocken eilte
^ sie um das Haus herum , — da — da ging er ! ganz ent¬

fernt schon, nah an der Staketthür , zwischen den dichten Rho¬
dodendren , jetzt vorüber am Gärtnerhäuschen mit dem roten
wilden Wein , ohne nur aufzublicken , ohne sich umzusehen,
ohne zu zögern ! Eilig und mit gesenktem Kopf und dann
und wann hob er das Taschentuch an die Augen.

„Arthur ! Arthur !" rief Susanne , aber nicht laut , son¬
dern mit halberstickter Stimme in sich hinein . Sie wollte
ihm nach , aber sie kam nicht von der Stelle , der große
Schrecken oder vielmehr die Bestätigung des Gefürchteten hielt

! sie fest.
„O Papa , Papa ! wie hast du das thun können ." Hier

im Garten hatte sie gewartet und sich gesehnt , stundenlang,
nach dem Augenblick , da er heraustreten werde und ihr
sagen : „Papa willigt ein ." Sie hatte den seligen Glanz in
seinen großen kurzsichtigen Augen gesehen , und seine liebe
Stimme gehört , gehört , wie er fragte , ob es denn auch mög¬
lich sei, daß man ihn lieb haben könne . Und dann hatte sie
in Gedanken ihre sehnsüchtigen jungen Arme um ihn gelegt
und ihm ein bischen von dem gesagt , was sie für ihn auf
dem Herzen hatte . Nicht alles , behüte ! auch nicht viel , aber
ein bischen ! Und nun , statt dieser erträumten Glückseligkeit
schlich er davon wie ein geschlagener und gebrochener Mensch
und hatte nicht einmal gewagt , ihr zu sagen , daß ihr Papa
ihn abgewiesen hatte . Und das nach allem , was er selbst

! gethan , ihn zu ermutigen . Es war längst gefürchtet und
nun doch völlig unglaublich!

Mit dem Mut der Aufregung sprang sie die Treppe
hinauf , besann sich kaum eine Minute vor ihres Vaters Thür
und trat mit heißroten Wangen zu ihm ein.

Der Gerichtsrat Dorner stand breit und majestätisch auf
dem Balkon , den Rücken zur Eintretenden gewendet , aber
schon der Rücken sah sehr entmutigend aus . Susanne wußte,
ohne es zu sehen, daß der Kopf jetzt im Nacken lag , und daß
die Augenbrauen hochgezogcn waren , und ihr Herz sank noch
tiefer . Sie kniff sich in die Finger , um die Thränen zurück-

! zuhalten.
„Papa !" sagte sie laut.
Die imponierende Gestalt im schwarzen Rock (er trug

nie einen Schlafrock) wendete sich langsam , als stände sie auf
einer Drehscheibe, nach der Tochter um , legte den Kopf noch
etwas weiter zurück und sagte:

„Nun ?"
Susanne hielt sich an der Tischplatte fest.
„Warum hast du das gethan , Papa ?" fragte sie in be¬

herrschtem Ton.
Der Gerichtsrat faltete die Hände auf dem Rücken.

Über sein Gesicht, dem das der Tochter um Stirn und Augen
auffallend ähnlich sah, fuhr ein belustigtes Zwinkern.

„Sieh , sieh, was für inquisitorische Augen du machen
kannst ! Gethan ? was gethan ? Weißt du denn überhaupt,

! um was es sich handelt ?"
Susanne errötete noch tiefer . „ Ich denke doch, du hast

Arthur weggeschickt — ich" —
„Kind, " begann der Alte gedehnt , „was willst du mit

ihm ? — Er ist — "
„Was ich mit ihm will ? Ich will ihn heiraten , Papa,"

sagte sie, tapfer an ihrem Vater vorbeisehend.
Der Gerichtsrat räuspcrte sich kräftig und stemmte die

Arme in die Seiten.
„Und ich will nicht, siehst du ?" sagte er dann kurz und

hart , „ das ist der ganze Unterschied . Und mein Wille gilt
hier im Hause , verstanden ? Also keine Liebeleien , keine Heim¬
lichkeiten, keine Korrespondenzen , hörst du ?"

Susannens Thränen waren jetzt vor Zorn zurückgetreten,
aber sie saßen ihr im Halse und sie schluckte heftig daran.

„Und warum nicht ? "
„Erstens weil ich nicht will , zweitens weil er gegen

meinen Willen Arzt geworden ist , — drittens weil er nicht
reden kann — viertens — "

Susanne hielt sich unehrerbietig die Ohren zu . „ Und
warum hast du dir in Vierlanden den schlechten Scherz mit
ihm erlaubt , Papa ? " erwiderte sie mit sprühenden Augen.

Der Vater hatte es immer wieder in Güte versucht,
jetzt aber übermannte ihn der Ärger . „ Du hast mich nicht
zu kritisieren, " rief er zornig , „ er ist kein Mann , wird nie
einer ! Er ist i'ra mockssto und „ kra, rnoclesko nrruoa lud
xrior " , wie du neulich in deiner spanischen Stunde gelernt
hast . Er taugt nicht für unsere Zeit ! Ich will ihn nicht
zum Schwiegersohn ! Wäre er Advokat geworden , wie er
gesollt und gewollt , so hätte er den Mund aufmachen gelernt.
Weißt du wieviel Patienten er hat ? Er prahlte noch ordent¬
lich, als er es mir erzählte . — Zwei ! zwei ! ganze zwei !"

„Julius Krüger und Frau Witwe Rosenbaum, " sagte
Susanne trocken.

' Der Vater sah sie an , verblüfft ob solcher Wissenschaft.
„Und von Julius Krügers und der Frau Witwe Rosen¬

baum Fell wollt ihr alle beide leben ? " fragte er derb . „ Aber
genug davon . Du weißt nun meinen Willen und er gleich¬
falls . Er wird sich ruhig dareinfinden , wie ich ihn kenne ."

Susanne sah ihren Vater tief aufatmend , aber ent - '
schloffen an . Gegen seine Worte war bisher nie Einspruch
erhoben worden , und sein Jähzorn war der Schrecken ihrer
Kinderzeit gewesen . Aber hier wagte sie offene Empörung.

„Ich weiß , was in Vierlanden vorgefallen ist, " sagte
sie festen Tones , „und daß deine Gründe für dich ganz gut
sein mögen , aber nicht für mich."

Der Rat ward dunkelrot . Er erfaßte einen Rohrstuhl,
hob ihn hoch empor und stauchte ihn so gewaltsam nieder,
daß ein Bein abbrach und über den Fußboden rollte.

„Ich habe deinen thörichten Trotz und Eigenwillen
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vorausgesehen, " schrie er auf das zurückweichende Mädchen
ein , „und ihm meine Schwelle verboten ! hörst du ? Er betritt
mein Haus nicht wieder !"

Susanne antwortete nichts ; sie hatte sich abgekehrt und
war entsetzt aus dem Zimmer entwichen , die Thü/weit hinter
sich offen lassend . —

„Gott , wie du deinem Papa ähnlich siehst," sagte die
Rätin fast erschrocken, als Susanne eine Stunde später unten
ins Wohnzimmer trat . „ Ja , besieh dich nur mal im Spiegel!
Du ziehst die Augenbrauen ebenso in die Höhe wie er und
wirfst , weiß Gott , schon ebenso den Kopf in den Nacken."

Die schmächtige Frau , die neben ihrer großen kräftigen
Tochter wie ein halbwüchsiges Kind aussah , hatte ihre Woll¬
strickerei in den Schoß sinken lassen und sah sie unbehag¬
lich an.

„Du willst mir was sagen , Susanne ? Aber nichts Un¬
angenehmes , hörst dn , Kind ? Ich mag nichts Unangenehmes
hören ."

„Arthur ist bei Papa gewesen, " erwiderte Susanne nieder¬
geschlagen , „ und Papa — "

Die mageren Händchen nahmen ihre Strickarbeit wieder
auf , und der kleine Kopf senkte sich tief darüber . „ Wenn
es wegen Arthurs ist , so fürchte ich, Papa hat seine Gründe,
und wenn er seine Gründe hat , so ist es unsere Pflicht —
ach Kind , so höre doch! — Sie hört mich nie zu Ende ! Da
ist sie schon wieder hinausgelaufen ! Suse ! Susanne ! setz
doch 'nen Hut auf ! es ist ja so windig draußen !"

An diesem Mittage fuhr der Rat nach Hamburg , statt
mit Frau und Tochter zu speisen, und die Frau Rätin blieb
mit ihrem großen Kalbsbraten „sitzen" , sehr zur Erleichterung
Susannens , die von ihres Vaters Abwesenheit gar keine
Vorbenachrichtigung erhalten hatte und froh war , seiner Ge¬
sellschaft heut enthoben zu sein . Es war gleichwohl eine
trübe Mahlzeit . Susanne gab wenig acht auf die gekränkte
Miene der Mutter , die ihr vergeblich die besten rosaschim-
merndcn Bratenstücke auf den Teller gelegt hatte . Die arme
Frau fand endlich ihren Trost darin , den grauen Papagei
mit den gleichfalls verschmähten Nachtischsüßigkeiten zu pflegen.
Als aber der Vogel nach der Mahlzeit in unbeschreiblich zärt¬
lichem Ton gluckste: „Komm , mein Arthur ! komm !" brach
Susanne unvermutet in krampfhaftes Lachen aus und fing
dann so heftig an zu weinen , daß die Mutter händeringend
im Zimmer umherfuhr und ratlos mitweinend an ihr herum¬
streichelte ; sie hatte das heitere frische Kind nie so gesehen
und merkte nun erst , wie tief das junge Gemüt erschüttert
sein mochte.

Um die Abenddämmerung trat der Rat wieder ins
Wohnzimmer , wie es schien in ausgezeichneter Laune . Er
ging rasch und elastisch, summte vor sich hin und trug ein
weißes Papiersäckchen in der Hand ; auf seinem vollen frisch-
gefärbten Gesicht lag ein versöhnlicher Ausdruck.

„Die ersten Schneebälle ! sind von Homann, " sagte er
und legte die Kuchentüte der still und teilnahmlos am Fenster
sitzenden Susanne auf den Schoß.

Das große Mädchen sah erst die Tüte , dann den Geber
an , rührte aber keine Hand . Dann lächelte sie bitter und
bemerkte mit zuckenden Lippen : „Das nennt man ja wohl
in eurer Juristensprache einen Bestechungsversuch , Papa ? "

Über das Gesicht des Alten fuhr plötzlich eine tinten¬
schwarze Wetterwolke . Ohne Antwort riß er die Tüte weg
und schleuderte sie klatschend auf den Tisch. Seine eigene
angestammte Versöhnungsmethode , die in dreißigjähriger Ehe
bei seiner kleinen sachtseligen Frau nie ihre Wirkung ver¬
fehlt hatte , nannte seine eigene Tochter einen Bestechungs¬
versuch ? Alle guten Absichten waren zum Teufel . Schwer¬
geärgert empfand er , daß ihm dieses kluge Kind über den
Kopf zu wachsen drohe , und kündigte ihr in seinem Herzen
nun gänzlich die Freundschaft auf , die sie so scharfzüngig
zurückgewiesen hatte.

Die Blätter fielen schnell, die Zeit verging langsam,
aber sie brachte keine heiteren Tage . Sogar das nahende
Weihnachtsfest schien wenig Einfluß zu üben auf Susannens
zerstreutes , unfrohes Wesen , auf ihrer Mutter klägliche, ge¬
duckte Miene und auf die Bärenlaune des Herrn Gerichts¬
rats , der sich, pensioniert wie er war , tagelang in seinem !
Studienzimmer in dicke Tabakswolken einwickelte, aus denen
er nur unwillig knurrend zum Mittag - und Abendessen cher-
vortauchte , um die Suppe und den Thee mit schauderhaften
Mordgeschichten zu würzen , von denen er wußte , das; seine
Frau sie nicht ausstehen konnte . Diese Geschichten waren
untrügliche Wetterzeichen : je tiefer seine Stimmung sank, um
so barbarischer wurden sie, und es kam jetzt selten vor , daß
die Rätin sagte : „ Na Susanne , heut hat Papa ja nur von
einem ausgekniffenen Kassierer erzählt, " was nämlich soviel
hieß , wie : „ heut ist Papa ausnahmsweise heiter und men¬
schenfreundlich gestimmt gewesen ."

Und endlich schneite das waldige Volksdorf ganz ein , und
der Teich im Dornerschen Garten fror zu , und die Gärtners¬
kinder liefen dort Schlittschuh , mit allergnädigster Erlaubnis
des Herrn Rats , der sein Vergnügen daran hatte , wie prächtig
sie hinpurzelten.

Susanne hatte den „Sommernachtstraum " , in dem sie
gelesen , nachdenklich zugeklappt , als sie bis an die Stelle ge¬
kommen war , wo es heißt : „Nie rann der Strom der treuen
Liebe sanft ." Das hatte sie nun selbst erfahren , das wußte
sie so gut wie Shakespeare . Aber wie merkwürdig , daß es
immer so gewesen war!

Und nun saß sie mit ihrer jüngeren Schwester Toni , die ^
von einem sommerlangen Besuch bei einer Predigertante ein
bischen pietistisch schwärmerisch zurückgekommen war , am
Fenster und machte Weihnachtsarbeiten ohne Freude und j

dachte , wie viel anders es sein würde , wenn ihr Gegenüber
statt langer blonder Zöpfe kurzes braunes Haar trüge und
einen flotten Schnurrbart , und was der wohl zu ihr reden
würde , anstatt der öden verzückten Lobgesänge ans die
Heidenmission , die sie jetzt zu hören bekam, und die
das leichtbekehrte Schwesterlein aus dem Munde
eines jungen feurigen Missionärs gesogen , der
nun leider , — oder Gott sei Dank ! — an den
Nyanza -See gegangen war nnd durch sein Schei¬
den seiner jungen Konvertitin das Predigerhaus
verleidet hatte.

„Wiehnachenabcnd
Da stahn wi da babcn,
Da klingen dc Klocken,
Da danzcn de Pappen,
Da piepen dc Müst
In Grotvaddcr sin Hüj ' . "

„In Grotvadder sin Hüs ' ," sang die Gärt¬
nerfrau mit Heller Stimme , „mitsingen , Gören!
Aber immer dabei reiben , fix!"

Sie hielt mit ihrem runden Arm , der weiß
gegen die staubgeschwärzte Hand abstach , ein
kupfernes Puppenkesselchen ins Licht. „ So muß
das blenkern , Lene , siehst woll ? Nee , die Pfanne
is ja noch ganz duff ! Orrendlich da unter die
Ohren reiben , wo du noch garnich hingekommen
büst . Dreh mal 'n bischen die Lampe runter,
Manda , die qualmt ja , — so, nu noch mal:
Wiehnachenabcnd — "

Die Küchenthür spang auf , Susanne trat eil¬
fertig herein.

„Guten Abend , Doris , guten Abend , Gören!
Ich komme nur flink mal rüber , euer Licht schien
so warm durch den dicken Schnee ."

„Jee , Suse, " lachte die Frau , „is es denn bei euch nich
warm ?"

„Ach ja , das wohl , — aber was macht ihr denn hier?
hier sieht es ja lustig aus ."

„Schön lustig , nich ? en grot Geschäft ! es is man wegen
die Puppenküche zu morgen , da muß doch allens blank sein;
das alte Kupfergeschirr wird ja so schwarz , wenn das liegt.
Komm , Suse , setz dir ! nee , nich op den Käckenstohl, ich hol
dich einen aus die Stube ."

„Laß doch, Dodo, " rief das Mädchen und hielt sie am
Rock fest, „ ich sitze hier lange gut . Soll ich 'n bischen mit
klären ? — ach, das reizende Puppengeschirr ! so solid , so
menschlich natürlich sieht es aus ! das kriegt man jetzt in keinem
Spielzeugladcn mehr !"

„Is auch noch von mein Vater , der war ja Klempner,
weißt du ; weißt das nich? so, das weißt du nicht ? Ich denk
immer , du mußt das alles ebenso gut wissen wie ich, — bist
ja doch halb mein Kind ."

Frau Doris war Susannens Amme.
„Ja , nieine alte Dodo ! ich wollte eigentlich mal sehn, ob

er noch nicht da ist."
„August ? Nee , Kind , nee ; ich weiß ja auch nich, ob er

Urlaub kriegt , er hat schon acht Tage nicht geschrieben , ich
glaub beinah , er kriegt keinen ! wär ' gräßlich ! Mein Mann
sagt auch , ohne den Bengel is gar kein Weihnachten ."

„Na , es wird überhaupt schön kümmerlich werden , dies
Jahr, " seufzte Susanne , „denk dir , Willy und Mathilde kom¬
men auch nicht ! Willy hat ja 'nen Arm gebrochen vor sechs
Wochen , und der Doktor sagt , eh' er nicht heraus ist aus
dem Gipsverband , darf er nicht fahren , es ist zu kalt ."

„Ach du lieber Gott ! Komm , mein Deern !'" sagte sie
dann aufstehend , „wolln in die Stube gehn , da is es gemüt¬
licher , die Gören werden woll allein fertig ."

In dem kleinen , nett aufgeräumten Wohnzimmer duftete
es nach Tannen , und der flackernde Ofenschein tanzte auf
dem saubern , braun gestrichenem Fußboden und auf den Bil¬
dern an den Wänden ; hinter jedem staken grüne Fichtenzweige.

,,'n bischen festlich nmß es doch aussehn , wenn mein
August kommt," sagte Doris entschuldigend , „sonst hat er das
immer gethan ." Sie zog das Mädchen im Halbdunkel auf
das kleine harte Sopha.

„Nu sag mal , ich hab dich schon immer fragen wollen,
wie is es denn nnt Arthur ?"

„Ach du weißt ja , Doris ."
„Läßt Papa sich garnix merken ?"
„Ach der !" Susanne ließ den Kopf hängen.
„Ja , er is en komischer Mann , du mußt nur das nicht

übelnehmen , Suse , aber er is komisch. Also er kommt nich,
morgen ?"

„Er darf ja nicht." Sie starrte ins Feuer und fuhr sich
über die Augen , die ganz naß waren von dem grellen Schein.

„Ich glaub , er hat ihn ja woll nie recht ausstehen kön¬
nen , nich?"

„Das ist nicht wahr !" fuhr Susanne heraus , — „ na
laß gut sein, Dodo , du hast ja keine Schuld , aber ich weiß
bestimmt , daß Papa ihn immer ermutigt hat , daß er ganz
gut wußte — "

„Wie kannst du das wissen ? ich meine , er is immer da¬
gegen gewesen," sagte Doris kopfschüttelnd.

„Na , jetzt will ich dir aber eine Geschichte erzählen,"
platzte das Mädchen ungeduldig heraus . „ Ich mochte es dir
nie sagen , habe mich immer so geniert damals , aber — "

Doris zog des Mädchens Arm durch den ihren und
drückte ihn herzhaft an sich.

„Erzähl !" flüsterte sie eifrig.
„Ach, es ist eine lange Geschichte!"

(Schluß folgt .)

Der kleine Prinz.
Novelle von Paul von Szczepanski.

<l, Fortsetzung und Schluß von Seite äea .)

ammerherr von Reizen vermochte noch immer nicht
das , was er soeben erlebt , zu fassen, während
Prinz Viktor sich in gehobener Stimmung fühlte.
Er hatte zum erstenmale eine eigene Meinung ge¬
äußert und sie dem befrackten Tyrannen , der jeden
seiner Schritte und jeden seiner Gedanken nach

eigenem Gutdünken lenken zu können meinte , direkt in
das Gesicht geschleudert . Mit dem Gefühl eines Siegers,
der eine Entscheidungsschlacht gewonnen , schritt er unter
den Kolonnaden hin . Er wollte nicht länger sich von einem
Menschen am Gängelbande führen lassen , der doch im
Grunde genommen nichts war als ein Diener seines Vaters,
der sich von den anderen Domestiken durch nicht viel mehr
unterschied als durch die reichere Goldstickerei seiner Livree.
Des Prinzen Oberlippe kräuselte sich verächtlich, — er wollte
es schon dahin bringen , daß dieser Mensch selbst darum bat,
seiner Stellung als Gefängniswärter und Zuträger enthoben
zn werden . Mochte sein Vater ihm Schloß Favoritc als Wohn¬
sitz anweisen , so lange es ihm gut dünkte , — er hatte nichts

' dagegen . Aber hier wenigstens wollte er sein eigener Herr
sein und thun nnd lassen, was ihn ; beliebte . Hatte ihm nicht
heute noch einer der Kameraden gesagt , als sie über das Auf¬
geben der gemeinschaftlichen Spazierritte gesprochen : „Wenn
ich an Ihrer Stelle wäre , Prinz , ich hätte die Kinderfrau , den

^ Reizen mein ' ich, längst zum Teufel gejagt !" Prinz Viktor
I mußte lächeln , — „ die Kinderfrau " , wahrhaftig , der Name
^ Paßte gut für den Kammerherren , nnd er wollte es ihm bei

nächster Gelegenheit sagen, wie man unter den Offizieren seine
Stellung auffaßte . Er wollte dann gleich hinzufügen , daß er
kein Kind mehr sei nnd daher die Wärterin entbehren könne.
Nicht einmal von dem Wohlbefinden seiner Pferde sollte er
sich mehr überzeugen dürfen , wie es alle Offiziere thaten , —
Prinz Viktor lachte plötzlich ganz laut . Wenn er es doch dem
Kammerherren hätte sagen dürfen , daß ihm die Pferde sehr
gleichgiltig waren , und daß er die Stallvisitcn sich nur deshalb
angewöhnt hatte , weil der Weg dorthin ihn an dem Häuschen
des Kastellans vorübersührtc.

Jetzt ging er an diesem Hause vorbei nnd noch mit lachen¬
den Lippen nnd übermütigen Augen warf er einen vollen Blick
in das Fenster neben der Thüre , wo des Kastellans Tochter
ihren Arbeitsplatz hatte . Ganz wie ein richtiger Don Juan
grüßte er in das Fenster hinein mit der Rose, die er ans dem
Wege gebrochen, nnd dann trat er pfeifend in den Stall , daß
die Stallknechte sich über die Lustigkeit des „ kleinen Prinzen"
verwunderten.

Auch die blonde Elfe , des Kastellans hübsches Töchterchen,
wunderte sich, was so plötzlich in den Prinzen gefahren sei
und seinem Gesicht einen von dem sonstigen so ganz ver¬
schiedenen Ausdruck verliehen habe . Sie wunderte sich so sehr
darüber , daß sie fast ihre Sorgen vergaß , — und die Kleine
hatte Sorgen , so viel , als sie nur ein Mädchen haben kann,
das sein Herz an einen Burschen vergeben hat , von dem der
Vater nichts wissen will . Aber es mußte auch etwas Besonderes
mit dem Prinzen vorgegangen sein. Als er damals angekommen
war , freilich schon in der Dämmerstunde , hatte ihm die blonde
Elfe mit einem tiefen Knix ein Bouqnct von wunderschönen
Rosen überreicht , — der Prinz hatte gedankt , aber weder die
Blumen noch das Kastellanstöchterchcn eines Blickes gewürdigt.
Dann hatte ihn das junge Mädchen lange Zeit nur aus der
Entfernung gesehen, aber daß er ein stilles und gedrücktes Wesen
hatte , war von Elfe doch bemerkt worden . Seitdem sie ihn am
Fenster des Marmorsaalcs gegrüßt , war ihr der Prinz wohl ab
und zu im Parke begegnet , er hatte sie einmal sogar gefragt,
wer sie sei, aber darüber war er unverkennbar ebenso verlegen
geworden wie Elfe selbst, und wenn er sie grüßte , that er das
nie wie ein junger Prinz oder ein flotter Husarcnlientenant,
sondern höchstens wie ein schüchterner Gymnasiast . Auch wie
er jetzt täglich mehrmals an ihrem Fenster vorüberkam , hatte
er sie kaum anzublicken gewagt , bis heute, wo er ihr so recht
feurig ins Auge gesehen und mit der Rose gewinkt , als ob er
sie ihr ins Fenster werfen wolle. Else wurde noch nachträg¬
lich rot und machte sich im Hintergründe des Zimmers zu
thun , damit der Prinz sie nicht sehen könne, wenn er wieder
von seinen Pferden zurückkehrte. Ob Franz Bcrgcmanu am
Ende doch Recht gehabt hatte , als er ihr gesagt , daß der Prinz
auf dem besten Wege sei, sich in sie zu verlieben?

Als die Gedanken der blonden Elfe bei dem Unteroffizier
Bergemann anlangten , fielen ihr alle die Sorgen wieder aufs
Herz , die sie ber dem Gruß des Prinzen vergessen hatte.
Franz Bergcmann war es ja , den sie liebte , seitdem er auf
einem Patrouillcnritt einst vor ihrem Hause gehalten und sie
für sich und seine Leute um ein Glas Milch gebeten hatte.
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Der Park des Schlosses Favorite diente den Bewohnern der
kleinen Garnison als Sommerausflugsort , und Elscs Vater,
der einst Kammerdiener beim Herzog gewesen, hatte die Ver¬
günstigung erhalten , den Besuchern Erfrischungen verabreichen
zu dürfen . Das brachte ihm eine hübsche Nebencinnahme , und
er hatte ein kleines Vermögen zurückgelegt . Unteroffizier
Bergcmann war ein häufiger Besucher des Parkes geworden,
seitdem ihm Elfe selbst die Milch kredenzt und ihn dazu mit
ihren blauen Augen angelacht hatte , und die beiden jungen
Menschen waren bald einig gewesen. Aber Elses Vater wollte
höher hinaus mit seiner Tochter . Er meinte , um seine Elfe
zu heiraten , genüge es nicht , ein stattlicher und tüchtiger
Bursche zu sein ; da gehöre mehr dazu , ein Geldsack, der sich
mit dem messen könne , den er selbst im Laufe der Jahre für
sein Kind gefüllt . Von irdischen Glücksgütern hatte nun freilich
Bcrgemann nichts auszuweisen , und den beiden Liebenden
blieb nichts übrig , als des Vaters Entscheid vorläufig zu
respektieren und auf die Zukunft zu hoffen.

Die blonde Elfe meinte , daß es ihr doch wohl noch
gelingen würde , den Vater anderer Meinung zu machen
find zum Nachgeben zu zwingen . Hatte er ihr doch bis¬
her niemals ans lange einen Wunsch versagen können,
und sie verstand sich auf Bitten und Schmeicheln ebenso¬
gut wie auf Schmollen und Thränen . Aber in diesem
eilten Punkte schien der Vater unerbittlich zu sein ; er
gab seine Meinung dem Unteroffizier schließlich so deut¬
lich zu verstehen , daß dieser es nicht einmal mehr wagte,
vor dem Häuschen des Kastellans vorzusprechen , wie es
doch jeder der Besucher des Schloßparkes zu thun Pflegte,
nud nur ein günstiger Zufall hatte wohl hier nud da die
beiden Liebenden zusammengeführt , da Elfe sich beharr¬
lich weigerte , auf Verabredung hinter dem Rücken ihres
Vaters init dem Liebsten zusammenzutreffen . Der Zufall
kam ihnen mehr zu Hilfe , als sie jemals zu hoffen ge¬
wagt hatten , - Prinz Viktor befahl Bcrgemann täglich
nach Hchloß Favorite hinaus , nud Elfe war nicht stark
genug , diesem „Wink des Schicksals" , wie Bcrgemann
das nannte , zu widerstehen . Sie richtete ihren Abcnd-
spazicrgang so ein , daß er sie kurz vor dem Schluß der
Fcchtstiliidc in den Park und mit dem Geliebten zusam¬
menführte . Aber diese Minuten des Glückes waren teuer
genug erkauft mit der Befürchtung , daß der Vater ihren
heimüchen Verkehr mit dem Geliebten entdecken und da¬
durch in seinem Widerstande gegen ihre Vereinigung
mit ihm noch bestärkt werden könne.

Kammcrhcrr von Reizen hatte seine Nerven gleich
der sensitivsten Hofdame , und die Nachtischsccne mit dem
Prinzen hatte ihm einen Anfall zugezogen , der ihn ver¬
hinderte , seinen Schützling zu dem Donncrstagsdincr im
Offizicrkasino zu begleiten ! Vergebens hatte er gehofft, sein Un¬
wohlsein werde auch den Prinzen abhalten ; in der Einsamkeit
seines verdunkelten Zimmers wurde er von trüben Ahnungen
übersallcn , als er den Wagen davourollcn hörte . Prinz Viktor
hatte sich nicht einmal persönlich nach seinem Befinden erkundigt,
sondern sich mit einer Anfrage durch den Kammerdiener begnügt.

Reizen ließ die Uhr nicht aus den Augen , bis der Zeiger
die Stunde wies , in welcher er den Prinzen zurückerwarten
konnte . Endlich rollte der Wagen dem Schlosse zu, und dem
Kammerhcrrcn fiel ein Stein vom Herzen . Allerdings nur für
wenige Augenblicke , denn das Gefährt hielt zwar vor dem
Schlvßportal , aber nur um den Diener absteigen zu lassen.
Herr von Reizen läutete , als ob das Feuer in seinem Kamin

er liebte die Wärme und in dem alten Schlosse herrschte
auch während des Sommers eine unbehagliche Kälte — über
seine Schranken hinansgcgriffen habe . Und wenige Sekun¬
den später trat derselbe Diener in das Zimmer und mel¬
dete in einer Aufregung , die nur noch von der des Kam-
merherren selbst übcrtrvffcn wurde , daß Prinz Viktor
den Wagen mit dem Bescheid nach HauS geschickt habe,
er werde die zwanzig Minuten Weges später zu Fuß
zurücklegen, es sei unnötig , die Pferde warten zu lassen.

Herr von Reizen sank vollständig gebrochen in den
Stuhl . Er sah den Prinzen trinken , spielen , irgend einen
Eclat hervorrufen , und sich selbst in schimpflicher Weise
aus den herzoglichen Diensten entlassen . Er vergaß seine
Migräne , er wollte Toilette machen , der Wagen sollte,
sofort lviedcr vorfahren , — aber dann fiel ihm ein , wel¬
ches Aufsehen sein plötzliches Erscheinen in der lustigen
Tafelrunde der Offiziere hervorrufen würde , und daß er
nach dem nculichcn Austritt sich nicht einmal davor sicher
fühlen konnte , sich von dem Prinzen eine öffentliche
Blamage bereitet zu sehe». Er bestellte den Wagen wie¬
der ab , schickte den Diener mit dem Kammcrhcrrenfrack
wieder hinaus , und zitternd vor Wut und Angst lvarf sich
Herr von Reizen ans das Sopha , die Rückkehr seines
ungetreuen Telcmach zu erwarten.

Jedenfalls ahnte der kleine Prinz , daß sein längeres
Verweilen im Kreise der Offiziere dem Kammerhcrrcn eine
schwere Stunde bereitete , aber er war weit davon entfernt,
sich darüber Vorwürfe zu machen. Wenn ihm die mun¬
tere , durch den eisgekühlten Champagner animierte Unter¬
haltung der Kameraden überhaupt dazu Zeit ließ , des
zu Hanse gebliebenen Tyrannen zu gedenken , empfand
er sogar eine wirkliche Genugthuung über den neuen
Streich , den er ihm gespielt hatte.

Der Hcrstabend dämmerte bereits , als Prinz Viktor
sich ans den Weg machte . Als er die letzten Häuser der
kleinen Stadt im Rücken hatte , nahm er die rotbcränderte
Hnsarcnmützc vom Kopfe, — seine Schläfen glühten förmlich
und es gewährte ihm ein noch nie empfundenes Wohlbehagen,
die Abcndluft kühlend darüber hinstrcichcn zu lassen. Er summte
ein lustiges Rcitcrlicd vor sich hin , das Unteroffizier Bcrge¬
mann zu intonieren Pflegte , wenn bei einem anstrengenden
Marsche Menschen und Pferde anfingen , die Köpfe hängen zu
lassen , und in das auch der marodeste seiner Leute nach den
ersten Takten einstimmte . Mitten in der Melodie brach der
kleine Prinz plötzlich ab und lachte ganz laut vor sich hin , —
es war ihm plötzlich klar geworden , daß er sich einen ganz
kleinen Spitz , den ersten in seinem Leben , angetrunken hatte,
und er freute sich auf den Augenblick , wo Kammcrhcrr von
Reizen diese Beobachtung zu seinem Schrecken cbensallS machen
würde . Er nahm es sich fest vor , er wollte ihn noch in seinem
Zimmer aufsuchen, einzig und allein zu dem Zweck, ihm diesen
kleinen Spitz zu zeigen , der die ganze Welt so rosenrot färbte,

daß selbst der grämlichste Kammerherr sich in dieser Beleuch¬
tung lustig ausnahm . Dabei machte es ihm das größte Ver¬
gnügen , seinen Weg so nahe an den längs des Weges auf¬
gestellten Steinen hin zu nehmen , daß eine wirkliche Kunst
dazu gehörte , nicht an einen derselben anzustoßen . Er mußte
doch wohl ganz nüchtern sein, meinte er, da ihm dieses Kunst¬
stück wirklich gelang , — er ärgerte sich fast darüber , er hätte
doch noch länger im Kasino bleiben und noch einer Veuve
Cliquot den silbcrglitzcrnden Hals brechen sollen . Aber er
brauchte auch die ganze Aufmerksamkeit seiner Augen und
manches Kunststückchcn der Balance dazu , diesen Hindernissen
auszuweichen . So war es nicht wunderbar , daß er den von
Schloß Favorite kommenden Unteroffizier Bcrgemann erst be¬
merkte , als dieser neben ihm Front machte , und er ihn bei
einem dieser Balancekunststückchen mit dem Ärmel streifte.

Hcrr von Reizen sank vollständig gebrochen in den Stuhl.

Erst jetzt fiel es ihm ein, daß er über dem Gelage im Offizier¬
kasino die Fcchtstunde versäumt hatte , — „ der arme Kerl hat
den Weg umsonst gemacht," dachte sich Prinz Viktor , und da¬
mit blieb er stehen und drückte dem Unteroffizier ein Zwanzig¬
markstück in die Hand . Er entschuldigte sich und Bergemann
möge das auf sein Wohl vertrinken.

Bergcmann dankte überrascht und sah den Prinzen dabei
vorschriftsmäßig scharf an . Dabei mußte er wohl plötzlich
etwas gewahr werden , denn er konnte trotz seiner strammen
militärischen Haltung ein Lächeln nicht unterdrücken . Das
mußte ansteckend auf den Prinzen wirken, denn auch er lächelte
und schließlich lachte er gar ganz laut , ohne einen Grund
dafür zu haben oder ein Wort zu sagen , bis er sich plötzlich
wieder einen Ruck gab , an die Mütze griff und seinen Weg
fortsetzte.

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und brach in ein leidenschaftliches Weinen ans.

Bcrgemann sah dem Prinzen mit seinem Pfiffigen Gesicht
nach. Er lächelte noch immer . „ Es wird doch noch etwas
ans dem kleinen Prinzen, " murmelte er in beinahe väterlichem
Tone , „ er hat sich wahrhaftig einen Spitz angetrunken ." Nach
ein paar Schritten drehte er sich noch einmal um : „Wahr¬
haftig , er hat sich einen Spitz angetrunken, " wiederholte er
mit unverkennbarer Genugthuung . Aber das Lächeln ver¬
schwand wieder von seinen Lippen und sein Gesicht wurde so
ernst , wie vielleicht noch niemand diese kecken, frischen Züge
gesehen hatte . Er wog das Goldstück des Prinzen in seiner
Hand — was nützte ihm das ? Ja , wenn er hundert solcher
blanken Dinger gehabt hätte , aber das eine — es war wirklich
nur gut zum Vertrinken . Sich einen tüchtigen Rausch anzu¬
trinken , nicht so einen erbärmlichen kleinen Spitz wie der
Prinz , und darüber auf ein paar Stunden die ganze jämmer-

! liche Welt zu vergessen und vor allen Dingen diesen Groß¬
thuer von Schloßkastellan , der nur deshalb seine Tochter einem
ordentlichen Menschen nicht geben wollte , weil er weiter nichts
hatte als ein paar gesunde Arme.

Die trübe Stunde , welche der Unteroffizier Bcrgemann
hinter sich hatte , mochte die liederlichen Gedanken entschuldigen,
welche den sonst so nüchternen Menschen überfielen . Er hatte
wohl gewußt , daß der kleine Prinz sich im Offizierkasino , wie
man zu sagen Pflegt , festgckncipt hatte , war aber trotzdem nach
Schloß Favorite hinausgegangen , weil er hoffte , die blonde
Elfe im Park zu treffen und die sonst so kurz gemessenen Mi¬
nuten des Beisammenseins mit ihr heute auf eine Stunde
auszudehnen . Die Geliebte war auch wirklich erschienen, aber
nicht fröhlich und guten MuteS wie sonst , sondern blaß und
thränenden Auges , und unter Schluchzen hatte sie ihm mit¬

geteilt , daß einer der Schloßbedicnsteten dem Vater ihre
heimlichen Zusammenkünfte verraten und daß sie mit
ihm eine böse Scene gehabt . Da sie erklärte , nicht von
Bergemann lassen zu wollen , hatte er ihr feinen Ent¬
schluß angekündigt , sie schon morgen zn einer entfernt
wohnenden Verwandten , einer Schwester ihrer verstorbe¬
nen Mutter zn schicken. Diese letzte Zusammenkunft
hatte sie nur dadurch ermöglichen können , daß ihr Vater
durch notwendige Gcfchäste nach der Stadt gerufen wurde.

So fest ihm auch die blonde Elfe versichert hatte,
nicht von ihm lassen zu wollen , konnte Bcrgemann doch
keine Hoffnung mehr fassen. Es war alles vorbei , die
ganze Zukunft zerstört , die er sich in so sonnigen Bildern
geträumt , — auch Elfe würde ihn vergessen, wenn sie
erst weit von ihm von reichen Freiern umschwärmt
wurde . Ingrimmig wollte er das Goldstück des Prinzen
von sich schleudern , aber der war immer freundlich zu
ihm gewesen, und in guter Meinung hatte er es ihm ge¬
geben, — vielleicht ist es doch ein Glückspfennig , dachte
Bergemann und steckte es sorgfältig in die Tasche. Er
wollte mit dem Prinzen reden , wollte ihn bitten , bei
dem Bater der Geliebten sich für ihn zn verwenden , —
es war zwar nur ein Strohhalm , an den sich Bcrgemann
klammerte , aber unter dem Einfluß seines fangninischen
Temperamentes griff er immer fester danach, und als er
das Pflaster seiner Garnison betrat , blickten seine Augen
schon wieder fast so hell, als ob keine schwere Sorge sie
jemals getrübt hätte.

Während Unteroffizier Bergcmann der Stadt zu¬
schritt , setzte Prinz Viktor seine Balanccstückchcn in der
Richtung auf das Schloß zu fort . Es glückte ihm wirk¬
lich, daß er nur ein einziges Mal ein ganz klein wenig
über einen der Prellsteine stolperte , aber als er diesen
daraufhin einer eingehenden Betrachtung würdigte , machte

er die Entdeckung , daß nicht er, sondern der Prellstein an
diesem Unglück die Schuld trug , — der Stein hatte sich wirk¬
lich polizeiwidrig weit nach der Mitte des Weges zu vor¬
gewagt.

Die Abenddämmerung war bereits weit vorgeschritten,
als Prinz Viktor die Grenzen des Schloßparkes überschritt.
Da glaubte er plötzlich ein Helles Frauengewand vor sich auf
dem Wege schimmern zn sehen , und er beschleunigte seine
Schritte . Der Gedanke an die blonde Elfe schoß ihm durch
den Kopf , — es wäre herrlich , wenn er ihr hier zu dieser
Stunde begegnete , in dieser Stimmung , in der er sich so
ganz frei von seiner sonstigen fatalen Schüchternheit fühlte.
Wirklich, sie war es ; er erkannte sie an dem elastischen Gange.
Sie mußte in tiefen Gedanken sein, denn sie wandte sich nicht
ein einziges Mal nach dem hinter ihr Kommenden um, dessen

Schritte der weiche Parkwcg fast vollständig verschlang.
Der kleine Prinz faßte vorsichtig seinen Säbel , um durch
das Klappern desselben nicht verraten zn werden , — er
beabsichtigte einen Überfall , ganz nach richtiger Husaren¬
art , denn nur so, das fühlte er an dem stürmischen
Klopfen seines Herzens , würde ihm der Mut zu dem,
was er vorhatte , nicht noch vor der That wieder ent¬
sinken. Und nachdem er die letzten Schritte eilends und
nnhörbar zurückgelegt , faßte er das junge Mädchen plötz¬
lich um die Taille und drückte einen brennenden Kuß auf
die ihm zugekehrte Wange.

Die blonde Elfe stieß einen Schrei aus und erkannte
den Prinzen . Er schaute in ihr ihm jetzt voll zuge¬
wandtes Gesicht , und das sah so blaß , so abgehärmt
aus , und in ihren mit einem seltsam starren , entsetzten
und erstaunten Blick auf ihm ruhenden Augen glänzten
ein paar große , schwere Thränen . Der kleine Prinz
meinte , er scibst und sein Überfall seien die Ursache
dieser Veränderung , sein ganzer Mut entsank ihm , und
er fühlte sich plötzlich als ein großer Verbrecher.

Die blonde Elfe entwand sich seinem Arm und ver¬
suchte einen ehrerbietigen Hofknix zu machen. In vor¬
wurfsvollem Tone sagte sie nur : „Aber Hoheit !" uud
bei diesen Worten schon brach ihr die Stimme , sie
schlug die Hände vor das Gesicht und brach in ein lei¬
denschaftliches Weinen aus.

Am liebsten wäre der kleine Prinz davongelaufen,
aber der Kavalier regte sich in ihm , und auch seine
Liebe , seine erste Liebe drängte ihm Wort ans Wort
ans die Lippen . Er ergriff ihre Hand und zog sie lang¬
sam von ihren Augen , und dann behauptete er , daß er
ohne sie nicht mehr leben könne , und schwur ihr , daß
sie sein Weib werden müsse , und wenn sein Vater seine
Zustimmung nicht gebe, so werde er mit ihr fliehen , und
das alles nicht ivic ein vcrführungssüchtiger Don Juan,

er meinte es ernsthaft , aber wie ein Kind , das weder das
Leben noch sich selbst kennt.

Die blonde Elfe unterdrückte ihr Schluchzen , und ihre
Augen hcstctcn sich mit einem so naiven Erstaunen auf den
Prinzen , daß jeder nur ein wenig erfahrene Mann daraus
die Vcrgcblichkcit seiner Hofsnungen erkannt hätte . Sie ließ
den Strom seiner Worte ruhig über sich ergehen , aber als er
wieder den Arm um ihren Leib legen wollte , wehrte sie ihn
sanft von sich und sagte rnhig:

„Sie meinen es gut mit mir , Hoheit ; aber Sie würden
ein armes Mädchen wie mich nur unglücklich machen können ."

Sie erwartete nichts von der Hilfe des Prinzen für sich
und ihren Geliebten , aber sie meinte plötzlich, sie müfsc dem
Manne , der ihr gesagt , daß er sie liebe, offen gestehen, daß sie

^ nicht die Seine werden könne, auch wenn die Verhältnisse nicht
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eine unübcrsteigliche Mauer zwischen ihnen ausgctürmt hätten.
Sie erzählte ihm von ihrer Liebe zn Bcrgcmann , von dem
Vater , der ihre Heirat nicht zugeben wolle, daß sie heute Ab¬
schied genommen und daß sie morgen sort solle, um ihn nie
wiederzusehen , und dann erstickte wieder ein verzweifeltes
Schluchzen ihre letzten Worte.

Der Rausch des Prinzen Viktor war plötzlich verflogen.
Als er der blonden Else wieder die Hand von den Augen
zog, sah sie sogar durch ihren Thränenschleier , daß sein eben
noch so erregtes Gesicht totenbleich geworden.

„Weinen Sie nicht mehr , Fräulein Else, " sagte er mit
einem Versuch zu lächeln , „ich bürge Ihnen , Sie sollen Ihren
Bcrgcmann doch haben ."

Da fühlte sie die ihre noch einmal leise gedrückt: „ Sie
sollen ihn doch haben , Fräulein Else. Gute Nacht !"

Die blonde Else neigte sich nieder , um dem kleinen Prinzen
in wortlosem Dank die Hand zu küssen, aber er hatte sich schon
umgewandt und schritt die große hcllbeleuchtete Freitreppe
hinauf , ohne noch einmal den Blick rückwärts zn wenden.

4-
Prinz Viktor eilte geraden Weges in seine Gemächer, und

nachdem er Mütze und Säbel dem Kammerdiener übergeben
hatte , schritt er ruhelos in denselben auf und nieder . Erst
nach geraumer Zeit bemerkte er , daß der Diener noch immer
in respektvoller Haltung an der Thüre stand , — augenscheinlich
hatte er entweder einen Auftrag auszurichten , oder er erwartete
noch einen Befehl seines Herrn.

der blonden Elfe wieder vor sich, er hörte sie wieder sagen:
„Sie würden ein armes Mädchen doch nur unglücklich machen." !
Das klang ihm wie eine endlose , qualvolle Melodie , und er
hörte einen tieferen Sinn daraus , als Elfe selbst hineingelegt
hatte . Nicht daß es ihm einen großen Schmerz kostete, auf
dieses Mädchen verzichten zu müssen, — seine knabenhafte
Leidenschaft, die erste Aufwallung seines Gefühls war verraucht,
als er sah , daß der Gegenstand derselben einem anderen ge¬
hörte . Aber es war ihm zum Bewußtsein gekommen, daß die
Fesseln seiner Stellung ihn niemals härter drücken würden
als dort , wo das Herz sich anschickte, seine Rechte geltend zu
machen. Es wäre lächerlich, anzunehmen , daß dieses Herz
jemals dort sprechen würde , wo die äußeren Verhältnisse einer
Verbindung keine Schranke entgegenstellten , daß er unter den
wenigen Frauen , die ihm gleich standen an Rang und Ehre,
jemals die finden würde , der sich all ' sein Empfinden zuneigte.
Es gab keine Liebe für ihn , er mußte für sein Leben darauf
verzichten , wenn er nicht zu einem Ehrlosen werden wollte,
der sich nicht scheute, die Geliebte unglücklich zu machen,
oder zu einem Dummkopf , der den berechnenden Egoismus
einer Frau für Liebe gelten ließ . Und als Prinz Viktor sich
klar gemacht hatte , daß der Glanz der Großen dieser Erde mit
dem kostbarsten Schatz des Menschen , mit dem ungehemmten
Pulsschlag des Herzens erkauft werden muß , daß seine Flucht
vor Prinzessin Feodora nur das furchtsame Ausweichen vor
einem Schicksal gewesen war , dem er doch nicht entgehen
konnte , war er ein Mann geworden . Da fiel ihm auch ein,

ihn doch vergeblich sei, aus das Glück zn warten , und warum
n icht Prinzessin Feodora , fragte er sich weiter , da sie doch sei
wie jede andcre Prinzessin , ein Muster an Fürstinnen - und
Fraucntugendcn.

Es war ein harter Kampf , den Prinz Viktor kämpfte, und
dem Kammerdiener schien es am nächsten Morgen nicht mit
Unrecht, als ob der kleine Prinz ein ganz anderes Gesicht be¬
kommen habe . Er hatte einen festen Entschluß gefaßt , und er
zögerte nicht , ihn zur Ausführung zn bringen.

„Ich lasse Herrn von Reizen sobald als möglich hcrrübcr-
bitten, " befahl er dem Diener , nachdem er seine Toilette be¬
endet hatte.

Der Kammcrherr erschien mit einer Miene , welche deutlich
die Kränkung verriet , die er erlitten zn haben glaubte , und
die Erregung , in der er sich noch immer befand . Prinz Viktor
schien nichts davon zu bemerken; er dankte nur mit einer
Kopfncigung auf Herrn von Reizcns Gruß.

„Ich ersuche Sie , meinem Vater mitzuteilen, " begann der
Prinz mit ruhiger Stimme , ohne dem Kammcrherren einen
Stuhl anzubieten , „ daß ich bereit bin , zu jeder Stunde , in der
er es befiehlt , mit Prinzessin Feodora vor den Altar zu treten ."

Herr von Reizen verlor vor Überraschung vollständig seine
Haltung.

„Dieser segensreiche Entschluß , dars ich fragen , Hoheit , wie
er so schnell" —

Prinz Viktor hob den Kopf ein wenig und machte eine
Handbewegung , die auch der Kammerhcrr wahrhaft fürstlich

„Was giebt 's noch , Pierre ?" fragte oer Prinz zerstreut,
und dann fiel ihm ein, daß er sich noch nicht erkundigt hatte,
ob das Befinden seines Kammerherren sich während seiner Ab¬
wesenheit gebessert habe . Den kleinen Spitz konnte er ihm nun
nicht mehr zeigen , der war verflogen , und mit ihm zugleich
die Stimmung , in welcher der Arger des Herrn von Reizen
dem Prinzen eine Genugthuung bereitet hätte . „ Wie geht es
Herrn von Reizen ?" setzte er hinzu.

„Der Herr Kammcrherr ist auf und bittet um die Gnade,
von Eurer Hoheit noch heute empfangen zu werden, " ant¬
wortete Pierre und präsentierte zugleich auf silbernem Tablet
einen Brief , den Prinz Viktor sofort als ein Schreiben seines
Vaters erkannte.

Der Prinz ergriff das Couvert und steckte es ungeöffnet
in die Tasche. Er wußte wohl , was Reizen wollte , — ihm
Vorwürfe machen darüber , daß er ein paar Stunden länger,
als sein Vater vorgeschrieben, in der Gesellschaft der Kameraden
zugebracht hatte , ihn mit den unterthänigsten Worten abkanzeln
wie einen Schulbuben . Prinz Viktor kniff die Lippen zusammen
und tiefe Falten gruben sich in seine Stirne , — o, es war
unerträglich!

„Sagen Sie dem Kammcrherren , daß ich für heute Abend
bedauere, " erwiderte der Prinz , jedes Wort scharf accentnicrcnd.
„Ich brauche Sie für heute nicht mehr , Pierre ."

Er wollte allein sein und er nahm seine rastlose Wande¬
rung durch das Zimmer wieder auf , sobald sich die Thüre
hinter dem Diener geschlossen hatte . Er sah das blasse Geficht

Störenfriede » Nach dem Orizinalgcmälde von Otto Grashey.

daß er der blonden Else versprochen hatte , sie solle trotz des
Widerspruches ihres Vaters doch mit dem Geliebten vereinigt
werden , und daß es Pflicht für ihn sei , sein Wort zu halten.
Er suchte nach Mitteln , seinen Zweck zn erreichen. Er hätte
einfach bei dem Kastellan seine Fürsprache geltend machen
können , aber das widerstrebte ihm , denn er versprach sich
nicht einen absoluten Erfolg davon . Es machte ihm Kopf¬
zerbrechen genug , ohne daß er zu einem sicheren Ausweg kam.
Endlich gab er das Nachdenken für heute auf , die Müdigkeit

. machte sich geltend , er wollte sich zur Ruhe begeben. Als er
den Rock ablegte , hörte er das Knittern eines Papiers , und
er erinnerte sich an das Schreiben seines Vaters . Prinz Viktor
hatte nach jener erwähnten Tischscene die Abberufung des
Kammcrherren von Reizen erbeten , freilich ohne viel auf Ge¬
währung seiner Bitte zu hoffen , — der Brief konnte wohl
die Entscheidung enthalten.

Er öffnete ihn und las . Immer finsterer wurden seine
Züge , immer bitterer kniffen sich seine Lippen zusammen.
Vorwürfe , nichts als Vorwürfe , und plötzlich wandte
Prinz Viktor eine Seite zurück und begann die letzte Zeile
noch einmal zu lesen. „ Die unverheirateten Prinzen meines
Hauses dürfen nicht das Recht beanspruchen , ihre Umgebung
selbst zu wählen, " schrieb der Herzog , und auf diesen Zeilen
blieb das Auge des Prinzen hasten . Um ein gewisses Maß
von Freiheit wenigstens zu erreichen, mußte er sich dem Willen
seines Vaters fügen , — und warum nicht jetzt , fragte sich

, Prinz Viktor , nachdem er sich klar gemacht hatte , daß es für
«.».»

genannt haben würde , wenn sie nicht ihm selbst gegolten
hätte.

„Ich bitte nicht zu fragen , sondern meine Aufträge ent¬
gegenzunehmen, " sagte der „ kleine Prinz " , der plötzlich gar
nichts Kindliches mehr an sich hatte . „ Ich habe an diesen
meinen Entschluß zwei Bedingungen zn knüpfen , die ich Sie
gleichfalls ersuche, meinem Vater sofort mitzuteilen . Die erste
ist die , daß der Schloßkastcllan von Favoritc zum nächsten
Herbst mit ganzer Pension in den Ruhestand tritt und daß
der Unteroffizier Bcrgcmann von meiner Schwadron seine
Stelle erhält . Die zweite ist die , daß mein Vater , Se . Hoheit
der Herzog , geruht , Sie , Herr Kammcrherr von Reizen , von
Ihrer gegenwärtigen Stellung zu entbinden und Sie mit einem
Posten zu betrauen , der Sie jedes persönlichen Verkehrs niit
mir enthebt . Ich danke Ihnen , Herr von Reizen ."

Dem Herzog schienen die beiden Bedingungen seines
Sohnes zwar sonderbar , aber er hätte noch viel sonder¬
bareren seine Sanktion erteilt , uni diese Heirat mit Prinzessin
Feodora zur That werden zu sehe» , und Elses Vater fand,
daß er sich keinen besseren Schwiegersohn wünschen könne als
den Unteroffizier Bcrgcmann , nachdem dieser sein Nachfolger
geworden war . Prinz Viktor und . Prinzessin Feodora haben
in dem wohnlich restaurierten Schloß Favoritc ihre Sommcr-
rcsidenz aufgeschlagen . Er ist ernst geworden , der „ kleine
Prinz " , aber er Pflegt doch zu lächeln , wenn er Bergcmanns
Jungen , auf den die Eltern sehr stolz sind, sich auf dem Rasen-
Parterre hinter dem Schlosse umhertummcln sieht.
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Mi ilitkrbüdlhrn.
Ein wüster Nord¬

wind fegt die
Gassen,

Sein Besen wir¬
belt kreuz und
quer;

Dann streut aus
grauem Sack
gelassen

ErscharfenSchnee-
sand drüber
her.

Da kommen Zwei durch Wind und Flocken,
Die Backen rot , die Blicke warm;
Das Zünglein will nicht einmal stocken;
Horch, wie sie kichern, Arm in Arm.

Jsts nur der Schnee ? der erste Heuer,
Der liegt und weiß die Straße färbt?
Es friert ! Im Nestchcn an der Scheuer
Hat heut der Spatz den Staar beerbt.

Ich wette, noch ein ander Gründchcn
Hat die zwei Schelme froh gemacht!
Die Klcinre mit dem feste» Mündchen,
Schau , wie verschämt sie blinzt und lacht.

Was gilts ; ein Gruß vom Allerliebsten
Fiel heut ihr iu den ersten Schnee!
Das hellt den Himmel , auch den trübsten:
Verliebten tbut kein Winter weh!

Ilse Fraxan.

Störenfriede.
<Z»r Illustration aus Seite 489.)

Bleigrau hängt der Himmel über dem Walde , unheimlich
rauscht der Wind in den Tannen und Laubrcstcn . Der erste
Schnee ist gefallen , und einen Nebel von feinen Kristallen
weht uns der kalte Luftstrom , der zwischen den Stämmen da¬
her zieht , ins Gesicht. Wie wir auf die kleine Lichtung hin¬
austreten , rieselt von den überhangenden Zweigen der den
Waldrand bildenden Föhren eine Wolke weißen Staubes auf
uns nieder , ein Schrei ertönt über uns und ein wuchtiges
Sausen folgt . Derselbe Schrei wiederholt sich, und ein Blick
nach oben zeigt uns eine Anzahl schwarzer Gesellen, die eben
ihre Plätze im Gezweig verlassen haben , augenscheinlich alle
demselben Ziele zustreben.

Mit überraschender Schnelligkeit sind im nächsten Augen¬
blick ihrer mehrere herabgckommcn und kreisen dicht vor uns.
Raben sind's , denen dort hinter der mächtigen Buche ein
lockendes Mahl wiuken muß . Richtig ! Regungslos hingestreckt
liegt da ein herrlicher Zehncnder auf dem herbstlich - winter¬
lichen Grunde . Noch mit der Todcswundc brach er siegreich
durch Wald und Gebüsch und entging der blutlcchzcnden Meute.
Nun aber ist es vorbei für immer . Die letzte Lebenskraft
tropfte in den Schnee dahin . Todcseinsamkcit umgicbt den
Verendeten.

Doch nein — nicht Todcseinsamkcit ! Denn langsam
schleicht er heran , die spitze Nase spürend auf der Fährte des
Hirschen, die buschige Rute hinter sich hcrschlcifcnd : Meister
Rcinckc . Beutegierig umherstreifcnd , hat er von ferne schon
den leckeren Braten gewittert , den er nun vor sich sieht.
Einen Moment noch steht er , die Zunge streicht gierig über
die fletschenden Zähne , der buschige Schweif peitscht die
keuchenden Flanken . Alles ist sicher — und mit einem gec
wältigen Sprunge steht er neben dem Gefallenen . Sein ist
die Beute ! Doch nicht allein die seine.

Dem spähenden , wunderbar scharfen Auge eines schwci-
scndcn Rabe » ist das kleine Tranerspiel ans der Waldbleßc
nicht entgangen , und sein Trinmphschrci hat die hungrigen
Genossen alarmiert . Ein Blick genügt ihnen , um die Richtung
zu erkennen , wo einer der ihrigen in dieser Zeiten Ungunst
eine willkommene Entdeckung gemacht . Sehr zu Meister
Rcinckcs Verdruß . Den » noch ehe er seinen Schrecken über
die so Plötzlich hereinbrechende Störung überwunden , sind sie
da und über ihn her , hacken flügclschlagcnd unter wütendem
Gekrächze nach seinen falschen Augen , und Füchslcin kann von
Glück sagen, daß der Jäger fern ist und den weithin durch
die stillen Waldeshallcn tönenden Kampfcslärm nicht vernimmt.
Knurrend und belfernd muß er nun zusehen, wie die Stören¬
friede den Gefallenen waidgcrccht nach Rnbcnart aufbrechen,
trotz ihres Eifers jedoch den pfisfigen Spitzbuben nicht einen
Moment aus den Augen lasse» und sofort wieder über ihn her¬
fahren , sobald er Miene macht, sein vermeintliches gutes Recht
iu Anspruch zu nehmen . Sie sind in der Überzahl , also die
Stärkeren , und das Recht des Starkeren hat Geltung im
Kampfe ums Dasein ! kv . L.

Für den Weihnachtstisch.

Noch immer , obwohl schon etwas spät für unser Referat,
flutet der Strom von Wcihnachts -Novitätcn daher und trägt
mannigfach Gutes und Schönes , allerdings auch viel Mittel¬
gut , selbst einiges ganz Schlechte mit sich; da ist strenge Aus-

> wähl doppelte Pflicht , soll nicht der Bazar an seinem alten
^ guten Ruse , als treuer Berater auch auf dem Büchermarkt , bei

seinen viele» Leserinnen und Lesern schwere Einbuße erleiden!
So sei denn vom Guten nur das Beste , vom Schönen das
Schönste hier zur Erwähnung und Empfehlung gebracht ; die
Familien werden es uns sicherlich danken , wenn wir , zumal
für die Weihnachtszeit , wo die Wahl der Gaben so wie so
schon mehr Qual als wünschenswert bereitet , unserer Prüfung
nicht allzu weite Grenzen setzen.

Der lieben Jugend beiderlei Geschlechts bietet die Ver¬
lagshandlung Lconh . Amcrsdorffcr in Nürnberg unter dem
Titel „ Goldne Jahre " ein reizendes Buch, das in ist bun¬
ten Bilvern von Rnd . Geißler und sehr ansprechenden
Begleitversen von Joh . Trojan das Leben der Kleinen
bis zum Abschluß der ersten Jugend schildert : eine Serie
goldner Kindcrjahre , wie man sie liebenswürdiger und ge¬
mütvoller kaum Versinnlicht finden dürfte . Jung und Alt
wird seine Freude an dem Buche haben . — Mit besonders
reichen und schönen Gaben befährt die Vcrlagshandlung von
Meißner >k Buch in Leipzig den diesjährigen Wcihnachts-
markt : es sind gleich sechs prachtvoll ausgestattete Jugend-
schriftcn , die sie hier präsentiert , eins immer reizvoller als
das andere . Die Herausgabe derselben hat der treffliche Jugend¬
schriftsteller Jul . Lohmeyer (dessen schöne lyrische Dichtungen
wir jüngst in diesen Blättern besprachen) mit liebevoller Sorg¬
falt geleitet ; ihm zur Seite standen für den Text Johannes
Trojan , Viktor Blüthgcn , Frida Schanz , F . Oldcnberg , G . Böt-
ticher , Schmidt -Cabanis u . a., für die Zeichnungen Woldcm.
Friedrich , N . A. Janmann , Karl Marr , I . Klcinmichcl , Karl
Röhling , F . Flinzcr . Die Titel dieser allerliebsten und höchst
empfehlenswerten Bücher sind : Unser Hansglück (M . 6),
Fragemäulchcn (M . 5) , Kindcrhnmor (M . 4,50 ) , Das
tolle Buch (M . 4,50 ) , Kater Murrs Tagebuch >M . 5),
Robinson Crusoe (M . 4,50 ). Es dürfte , namentlich was die
sarbigcn Bilder anlangt , kaum Schöneres bisher auf dem
Weihnachtstisch geboten sein.

In neuer , vervollkommneter Auflage erscheint das vor
einem Jahr schon warm empfohlene Bilderbuch für Mädchen
und Knaben „ Glückliche Kinderzeit " , dessen herzliche Lie-
dcrchcn (von G . Chr . Dicffcnbach ) durch höchst drollige , zum
Teil tief gemütvolle Zeichnungen von F . Flinzcrs Meisterhand
illustriert sind, einige unter Beigabe hübscher, leicht singbarcr
Kompositionen von C. N. Kern . Der rühmlich bewährte Ver¬
lag M . Hcinsius in Bremen hat daS Büchlein wunderhübsch
ausgestattet . — Wie allwcihnachtlich stellen sich auch diesmal,
freilich wieder in neuer Auslage , die „ Sechshundert Kin-
dcrrätsel , Scherzfragen , Rebusse, Spiclliedchcn u . s. w." von
Ernst Lausch (Bremen , M . Hcinsius ) ein, ein schlichtes aber
inhaltsreiches und für Mütter und Kindcrfrcundc äußerst wert¬
volles Büchclchen.

Für heranwachsende junge Mädchen eignet sich in beson¬
derem Grade ein (im Verlage von Sirinna in Kattowitz ) eben
erschienenes Novcllcnbuch „Unserer Töchter Schaffen und
Wirken " . Von H. M . Frey . (M . 3.) Pietätsvoller Fami¬
liensinn , selbstlose Menschenliebe und ein im Rahmen echter
Weiblichkeit beschlossenes Streben nach Selbständigkeit bilden
den Angelpunkt der lieblichen Erzählungen , die den hübschen
Band ausmachen . — Rud . Baumbachs reizvolle „ Sommcr-
märchen ", zuerst im Jahre 1881 erschienen und mit hoher
Anerkennung begrüßt , haben in Professor Paul Mohn , einem
der geistvollsten und pocsiereichstcn Zeichner , den kongenialen
Illustrator gefunden , und der ans der Vereinigung beider
Kräfte entsprungene , von der Vcrlagshandlung A. G . Licbcs-
kiud in Leipzig mit höchster Liberalität ausgestattete Band
bildet nun ein Prachtwerk , das in künstlerischer wie in typo¬
graphischer Hinsicht als von allererstem Range charakterisiert
werden muß . Er umfaßt neben dem Text Ist Vollbilder , 25
Holzschnitte und 70 Hcliotypiccn , fast ausnahmslos von hoher
Schönheit.

Ähnliche Gunst ist Felix Dahns vor dreißig Jahren
erstmalig ans Licht getretenen ! Epos „Harald und Theano"
widerfahren . Ein trefflicher Illustrator , I . Gehrts , hat der
Dichtung den würdigsten Bildschmnck, ein einsichtiger und
kühner Verleger , Adolf Titzc in Leipzig , die prachtvollste
Ausstattung verliehen . Der herrliche Band ist eine typo¬
graphische Leistung von unvergleichlicher Schönheit und No¬
blesse. (Preis 20 M .)

Sehr distinguiert ist ein Prachtwerk desselben Verlegers
(A. Titze), in welchem der um die deutsche Litteraturgeschichte
mit Erfolg bemühte Germanist Prof . A . Sauer in Graz,
fünfzehn historisch beglaubigte interessante Bildnisse von eben-
soviclcn für die Blütezeit unserer Litteratur bedeutsamen
Frauen , wie Mcta Klopstock, Eva Lcssing, Molly Bürger , die
hervorragenden Damen des Weimarer Musenhofes , Caroline
Schelling , Hcnriettc Herz, Rahel Varnhagen ic . in guten Repro¬
duktionen veröffentlicht und mit trefflich charakterisierenden
biographischen Aufsätzen begleitet . Papier und Druck des
stattlichen Bandes müssen das Auge jedes Bücherfreundes
entzücken; die Einbanddeckc, reich und prächtig , ist Kopie eines
Originals aus dem ist. Säculum und für sich ein kleines
Kunstwerk . Der Preis des Prachtwerkes (M . 10) ist äußerst
mäßig für die Fülle des Schönen und Interessanten , das hier
geboten wird.

Eine freundliche Erscheinung ist auch iu diesem Jahr
die reich ausgestattete Anthologie : Im Wechsel der Tage.
Unsere Jahreszeiten im Schmuck von Kunst und Dichtung.
Von Adolf Brenn ecke. (Leipzig , Ferdinand Hirt <k Sohn .)
Die wohlbekannte , von erfahrener Hand hergestellte Sammlung
aus den Werken unserer vaterländischen Dichter erscheint hier
in dritter Auflage , die in mehr als einer Hinsicht eine ver¬
besserte ist. Die Auswahl der Gedichte ist eine strengere gc-

> worden , ebenso die der Illustrationen ; eine Reihe trefflicher
Heliogravüren ist hinzugekommen und die typographische Aus¬
stattung noch schöner geworden , als sie schon war . Der Preis
von 10 Mark ist geblieben.

Zu einem Prachtwerkc ersten Ranges und hervorragenden
Formates hat sich die Genossenschaft der bildenden

j Künstler Wiens vereinigt und selbiges im Verlage von
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R . Lcchner daselbst publicicrt . Es ist das Album in Bild
und Schrift , eine Prachlmappe mit 12 vorzüglichen Radie¬
rungen von Charlcmont , Tarnaut , Dcfrcggcr , Friedländcr,
Fröschl , Heckl, Hrncir , Karger , Lichtenfcls , Pausingcr , Schacffcr
und Unger , denen 18 Textblättcr von Nordmann , Rank,
Anzcngruber , Schlögl , A . Christen , R . Baunibach , Bauern-
fcld , Uhl , Hamcrling , Pichlcr , Roscgger und Grasbcrgcr in
Autograph , umgeben von herrlichen Randzcichnungcn , bcige-
gcben sind. Das schöne Werk wird in jedem knnstliebcndcn
Kreise mit Entzücken begrüßt werden . Es ist aber auch ein
Unicum an Idee und Ausführung . Wir haben lange nichts
so Vollendetes und Ansprechendes gesehen. Der Preis ist
20 fl. -- 40 M.

Ein vorzügliches , für Liebhaber der Kunst und Kultur-
Historiker äußerst schätzbares Werk : Georg Hirths „Das
deutsche Zimmer der Gothik und Renaissance , des
Barock-, Rokoko- und Zopsstils " (München und Leipzig , Verlag
von G . Hirth ), erreicht soeben in dritter , stark vermehrter
Auflage mit der 10. Lieferung (ü 1 M .) seinen Abschluß.
Der verdienstliche Herausgeber hat sein Werk — bescheiden
genug — „Anregungen zu häuslicher Knnstpflcge " betitelt
und damit den Hauptgcsichtspunkt seines schönen Unternehmens
betont ; aber wie fast -jedes gute Buch weit über die vom
Autor ins Auge gefaßten Ziele hinaus zu wirken Pflegt, so hat
sich auch dem „Deutschen Zimmer " ein ungleich größeres
Wirkungsfeld eröffnet , als der Titel begrenzt , und die Kultnr-
bewcgung unserer Tage ist in weit tieferer Weise durch das¬
selbe gefördert , als der Herausgeber vermutet haben mag.
Selbst die Poesie hat von demselben die kräftigsten An¬
regungen empfangen ; möge es nun auch in der neuen schönen
Auflage die verdiente Verbreitung in den gebildeten deutschen
Familien , finden und in gesteigertem Maße jene gründliche
Läuterung des Geschmacks bewirken helfen , die im großen
und ganzen unserem Volke noch immer notthut!

Touristen und Freunden der schönen Natur , zumal
solchen, die dieselbe in dem schönen Lande Tirol zu be¬
wundern Gelegenheit gehabt haben , bereitet die königliche
Hofbnchhandlnng von Alexander Dunckcr zum Weihnachts¬
fest eine angenehme Überraschung mit der Herausgabe eines
Bildcrwerkes , welches , nach der bisher erschienenen ersten
Lieferung zu urteilen , jenes herrliche Land in dem ganzen
Reichtum seiner Erscheinungsformen , wie solche sich im Auge
eines sinnigen Künstlers gespiegelt , in anmutender Weise
abschildern wird . Das Werk erscheint unter dem Titel:
„Reiseerinnerungen ans Tirol ", nach der Natur ge¬
zeichnet von Toni Grubhofcr , herausgegeben von Alexander
Duncker , und behandelt im ersten Heft Innsbruck samt
Umgebung . Es folgen Bozen , Matrey , Steinach , Gries und
Brcnncr -Gosscnsaß, Sterzing , Frcicnfcld und Franzcnsfeste —
eine erquickliche Aussicht auf eine ganze Reihe vorzüglicher
Kunstblätter , die den schönsten Anregungen ihren Ursprung zu
danken haben werden.

Freundlich sei weiter den Familien , die ihren Weih¬
nachtstisch mit Werken bleibenden Wertes ausstatten möchten,
das inhaltreiche , künstlerisch schöne Werk von Friedrich von
Hcllwald „ Frankreich in Wort und Bild . Seine Ge¬
schichte, Geographie , Verwaltung , Handel , Industrie und Pro¬
duktion ." (Leipzig , H. Schmidts Carl Günther ) in Erinne¬
rung gebracht . Die 24 Hefte (ä 75 Pf .) , die uns vorliegen,
bergen einen wahren Schatz von Bildern , in denen uns fran¬
zösisches Land und französisches Leben aufs anziehendste vor
das Auge geführt werden , und ein aus der Fülle des Wissens
und eigener Anschauung geschöpfter , klarer und überall inter¬
essanter Begleittext ergänzt aufs beste, was dem Bilde aus-
zusprcchcn versagt bleiben mußte . Das Buch eignet sich vor¬
züglich für die Hausbibliothek von Familien , die sich gern das
Beste auf dem Gebiet der Litteratur zu eigen machen. Ihnen
sei es angelegentlich empfohlen.

Heimisch im deutschen Hause und ein Liebling der
Frauen ist lange schon die inhaltreiche , formschöne Dich¬
tung „ Dreizehnlinden " von F . W . Weber (Padcrborn
und Münster , Verlag von Ferd . Schöningh ). Aber interessant
dürfte den lesenden Hausfrauen sein, daß von dem wertvollen
Buche soeben eine Jubel -Ausgabe , die 25 . Auflage , reich aus¬
gestattet und mit dem Porträt des Verfassers geschmückt, er¬
schienen ist , als liebliche Gabe bei Familicnsestcn warm zu
empfehlen ! — Wer sich für den „ Humor in der Familie"
interessiert und gern Einblicke thut in das drollige Treiben
eines töchterreichcn frohgestimmten Hauses , dem wird der Hin¬
weis auf ein Buch willkommen sein , das sich unter dem
Titel : „ Drei Schwestern , Skizzen aus dem Leben einer
hochorigincllcn Familie " präsentiert und Elsa D ' Esterrc-
Keeling zur Verfasserin hat (Berlin , Verlag von H. W . Müller ).
Die sehr munter geschriebene, gut übersetzte Erzählung schil¬
dert die Erlebnisse und Bestrebungen einer humorreichen
irländischen Familie , der Denbighs , Mutter und drei Töchter,
in einer kleinen süddeutschen Residenz und hält den Leser bis
zum Schluß in heiterster Spannung ; daß auch tief rührende
Züge mit unterlaufen , versteht sich beini echten Humor von selbst.

Ernste Anforderungen an Geist und Gemüt stellt
ein jüngst publiziertes Dichtwerk des wohlberufcncn , durch
seine reizvolle Erzählung „ Jrmcla " in weiten Kreisen be¬
kannt gewordenen Heinrich Steinhaufen : „Der Kor¬
rektor . " (Leipzig , Verlag von Joh . Lchmann .) Der Ver¬
fasser nennt das ebenso tiefsinnige wie anziehend geschriebene
Buch „ Scenen aus dem Schattenspiel des Lebens " ; aber dem
echten und rechten Leser werden die Gestalten wie die Vor¬
gänge in der Dichtung nicht schattenhaft vorüberziehen oder
gar wirkungslos vorschweben . Sie atmen individuelles Leben,
sie rühren durch das Pathos ihrer Empfindungen an die
Tiefen unserer Seele und hinterlassen einen mächtigen , lang
nachwirkenden Eindruck.

Unter dem sinnigen Titel „Mariengroschcn " ver¬
öffentlicht die Verlagsbuchhandlung von R . van Acken
(in Lingcn a . d. Eins ) eine Sammlung von neun kleinen Er¬
zählungen von C. von Campe , einer namentlich durch treff¬
liche Jugendschriftcn wohl renommierten Schriftstellerin , durch
Werke christlicher Barmherzigkeit aufopfernd und segensreich
wirkend . Daß sich unter diesen: Pseudonym die Schwester
Emmys von Dincklagc birgt , dürfte nicht überall bekannt sein.
Treue Mütter werden die kleinen, vom Geist edler Frömmig¬
keit durchhauchten Erzählungen nicht zu lesen verschmähen;
mögen aber dann nicht versäumen , sie auch ihren Töchtern
einzuhändigen . Die bescheidenen „Mariengroschen " dürften
an rechter Stelle zu einem reichen Schatz fürs Leben werden!
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V. Dic Majolikamalcrci (echt und imitiert ).
Leichter als die Porzellanmalerei nnd flotter wie diese in

Zeichnung und Farbengebung ist die Majvlikamalerci und ist
daher allen Dilettanten zur Ausübung zu empfehlen . Es giebt
verschiedene Arten ihrer Ausführung ; die am häufigsten vor¬
kommenden sind die nach Drews , nach Ocst nnd nach MarthaWundahl ; dic Majolikamalcrci der letztgenannten wirkt emaille¬
artig und ist der Porzellanmalerei am meisten ähnlich . Am
bevorzugtesten beim Publikum , weil am leichtesten zu erlernen,ist dic Ocstsche Majolika . Man malt ganz wie mit Aquarell¬
farben und erhält dic Farben dafür schon flüssig zubereitet inTuben . Sie werden mit Wasser und ein wenig Gummi
arabicum (nimmt man von letzterem zu viel , so springt die
Farbe beim Brennen ab . daher Vorsicht !) verdünnt ; nach¬
dem das Muster aufgepaust ist. malt mau , den Pinsel hoch¬
haltend . naß in naß wie bei Aquarell jedes Stück fertig . DieFarbe läuft dann aus und bildet helle und dunkle Stellen,
malerische Effekte, welche nach dem Brennen zum Vorschein
kommen. Zuletzt zeichnet man die Konturen mit Dunkelbraun,
radiert mit dem Messer alle Unebenheiten in Farbe und Zeich¬
nung , sort und reibt Flecken mit Brot heraus.

Ähnlich ist auch dieWundahlschcMajolikamalcrei , nur unter¬
scheidet man hier dreierlei verschiedene Farbenarten , d. h. mankann auf dreifache Art malen : mit Emaillcn , mit Unter¬
glasurfarben und mit Anfglasuremaillen . Letztere werden
auf schon glasierten Thon aufgetragen . Eine praktische , recht
anschaulich geschriebene Anleitung giebt M . Wundahl in einem
Wcrkchcn, das bei Keltz nnd Meiners (Berlin , Leipzigerstr . 10)
und in ihrem eigenen Atelier (Berlin . Dessaucrstr . 1) zu kaufen,
woselbst man auch Farben und alles erforderliche Material er¬
hält . — Die komplizierten Muster verschwinden allgemach und
machen einfachen, gut gezeichneten Vorlagen Platz , welche auch
dem weniger Geübten es ermöglichen , ohne des Lehrers Hilfe
gute Arbeiten zu leisten ; hübsche Farbengegcnsätze sind es vor
allem , auf die es ankommt , und eine saubere nnd feste Zeichnung.

Für diejenigen aber , welche, in kleineren Städten wohnend,
keine Brennöfen und kein Material in ihrer Gegend haben,ist die Majvlikamalerci sehr umständlich und wird durch
das Hin - und Hersenden der zu brennenden Gegenstände eine
sehr kostspielige Sache . Hier möchte ich dic Imitation der
Majvlikamalerci empfehlen . Wenn gut gearbeitet , sieht sie der
echten täuschend ähnlich , ist schneller als diese anzufertigennnd man riskiert nicht wie bei der echten Majolika eine
durch den Brand verdorbene Arbeit . Für diese Imitationen
kann man , namentlich für Fiquren und größere Köpfe. Öl¬
farben anwenden . Für leuchtende , dünn und durchsichtig
wirkende Malereien , Blumen , Ornamente und Figürchen ist
das Malen mit R . JakobsenS Majolikalackfarben (Berlin,
Chausscestr. 33). auf welche früher bereits im „ Bazar " auf¬
merksam gemacht wurde , weit vorteilhafter . Man kann auch
mit beiden Farbcnartcn zusammen malen , da sie sich vorzüg¬
lich mischen lassen. Nur läßt sich mit diesen Farben ebenso
gut ans glasiertem , als auf unglasiertem Thon malen ; will
man letzteres, so überstreicht man zuvor die Fläche mit Eiweiß,
läßt es trocknen und paust dann die Zeichnung auf . Bei schon
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glasiertem Thon oder Porzellan überzieht man , um darauf
zeichnen zu können, die Fläche mit ein wenig dem Kasten bei-
gegebcncn Majolikalack . Man arbeite an einem möglichst
staubfreien Ort und verwahre die Gegenstände so, daß sie vom
Staub verschont bleiben . Recht gute , gerade für dic Majolika¬
imitation sehr passende Vorlagen fand ich in der Mappe des
Frl . M . Wundahl . Dic Sachen sind einfach gut gezeich¬net , ansprechend und leicht in der Farbe , so daß ich sie
gerade für Dilettanten empfehlen kann. Ihr verhältnismäßig
billiger Preis (ü Blatt , natürliche Größe , 1 M ., ganze Mappe
15 M .) erleichtert die Anschaffung . Da dic Farben hier , wiedas meist der Fall , etwas grell im Druck sind , so muß man
sie etwas abtönen , d. h. sie leicht mit der Majolikalackfarbe
drun oluir mischen. Die Oestschen Vorlagen sind auch recht
hübsch, nur viel komplizierter , nicht einfach genug und haben
sich wohl schon etwas überlebt . Die Wnndahlschcn Vorlagensind meist einfache, der Natur entlehnte Blumen - und Orna-
mentformcn , welche dem Dilettanten eine gute Anregung zu
eigenen Kompositionsversnchen bieten . — Will man nun mit
R . Jacobsens Majolikalackfarben malen (der Kasten kostet  10  M .),so verfährt man in folgender Weisel Nachdem das Muster
aufgezeichnet (große Sauberkeit im Strich ist Bedingung hier¬
bei), zieht man die Konturen mit schwarzer Aquarell - oder
Ölfarbe (Beinschwarz ) nach , man kaun die Ölfarbe mit dem
im Kasten befindlichen Braun (brau ) mischen; letzteres alleinzu den Konturen verwendet würde zu dünnflüssig sein und zu
breit werden . An zwei leicht nach der Natur entworfenen
Mustern will ich die Malwcise erklären . Vielleicht auch sind
die Muster denjenigen meiner Leserinnen , welche sich gern
selbst etwas zusammenstellen mögen , eine kleine Änregung zu
eigener Komposition . Nehmen wir z. B . Nr . 2, den Halbkranzvon Clematis . Diese Blumen variieren in blau -violetten und
rosa -rotcn Nuancen . Zum ersteren Ton mische man dlsu II
mit ein wenig violstts und rouZg I . Man trägt an dic
Spitze des Blumenblattes mit breitem Aqnarellpinsel einen
hellen blauen Ton auf , der nur mit einer Spur ronZs I ge¬
mischt wird ; au der Basis nach dem Kelch zu malt man mitdem kräftigen Ton nnd läßt die Farben in einander laufen.
Man male nicht zu trocken, sondern tauche den Pinsel öftersin den Lack. Ist dic Farbe in den Tiefen nicht dunkel genug,so übertönt mau sie noch etwas nach dem Trocknen mit
drun oluir , dadurch erhält sie ein majolikaartiges Aussehen.
Dic Blätter male man theils mit drun oder drun oluir , theilsleicht mit Grün . Letztere Farbe ist bei echter Majolika sehr
zart und brennt fast immer zu hell, daher man das Grün mehr
bräunlich , auch mit dlsu I gemischt, recht matt malen und
mehr durch kräftige bräunliche und gelbliche Töne als durch
Grün wirken muß . Die kleinen Blättchen sind Heller, die grö¬
ßeren dunkler im Ton zu halten . Die Stiele behandelt mau,da sie hier sehr dünn Min müssen, als Kontur und zeichnet sie
mit dunkler Farbe . Srstd dic Farben zu grell oder zu hell
geraten , so kann man sie nach dem völligen Trocknen
durch Lasuren abtönen . Das Übermalen muß schnell, flüssignnd mit breitem Pinsel vorgenommen werden , wie denn über¬
haupt beim zweiten Übermalen mit Vorsicht zu Werke gegan¬
gen werden muß , damit sich die Untcrmalung nicht auslöst.Man darf nicht zu viel in die Fläche hineintupfen und ver¬
suche mit ein bis zwei raschen Pinsclstrichen das Richtige zutreffen, also einfach zu malen . Es kann hier auch sehr hübschdurch Goldbronze gewirkt werden , indem man entweder den
Grund vergoldet , oder dic Konturen und die Blattadern mit
Gold nachzieht . Will man zu den Blumen dunkeln Grund
wählen , so mische man brau mit juune nnd etwas Ölfarbe
(Asphalt etwa ).,. Für größere Flächen muß man den Lackfarben
immer etwas Ölfarbe zusetzen, da sich sonst ein ruhiger Ton
nicht herstellen läßt . Will man den Grund hell lassen, so färbe
man ihn mit etwas Kaffecwasser gelblich , da es einen weißen
Grund bei echter Majolika nicht giebt . Zu hellblauem Grundnimmt man Neapelgelb (Ölfarbe ) und Lackfarbe dlou  II.  Am
dankbarsten ist immer Goldgrund , auch ist derselbe am leich¬
testen herzustellen . Man malt ihn , nachdem dic Blumen fertigsind, nnd verbessert dann dic Konturen , welche durch den Gold¬
grund verloren gegangen . Teller Nr . 1 ist als Pendant zuNr . 2 anzusehen . Dic Kresse ist mattrot (mit orunZs und
rouAg III  oder  I)  oder rotbraun (mit drun oluir und orunZs)

zu malen . Da orunZo eine sehr leuchtende Farbe hat , so muhes immer etwas mit drun oluir abgetönt werden , auch mit
drun nsutrs gemischt bekommt es einen schönen dunklen Ton.Die Sporne der Blumen sind gelb zu malen und auch dieser
Farbe ist etwas drun oluir beizumischen , da sie gleichfallssonst zu leuchtend für Majolika wirkt . Die Adern der Blu¬
me» zeichne man mit Rotbraun , einzelne Blumenblätter dunk¬
ler rot , andere Heller gelblich rot . Der Grund könnte hier
hellgclblich oder auch Goldgrund sein, auch kaun mau dunkeln
Grund mit Goldschrasfierung versehen , indem man mit Gold¬bronze kleine Striche kreuz uud quer über den Grund führt.
Die Blätter müssen von der Rückseite gelblich grün , von der
Innenseite bläulich grün recht hell gemalt werden , und zwar
immer so , daß sie leicht schattiert erscheinen. Hat man sicherst mit der Technik, welche derjenigen der echten Porzellau-
nnd Glasmalerei sehr ähnlich ist , etwas vertraut gemacht , sowird man viel Vergnügen an dieser Art der Malerei finden.
Der Gebrauch der Majolikalackfarbeu ist hiermit noch langenicht erschöpft und es giebt noch eine große Menge anderer
Gegenstände , für welche sie Verwendung finden können. So
zur Bemalung von Ofenkacheln, da sie die Hitze aushalten , zuden Gesimsen und Figuren ans Thon oder Porzellan , mit de¬nen die Öfen ja meist verziert werden . Auch zum Ausbessern
der durch zu starkes Brennen verdorbenen Porzellan und
Majolikagefaße , sowie für Gipsvascu und Figuren , welche
schmutzig geworden und dic durch die Übcrmalung mit Lack¬
farben das Aussehen echter Majoliken gewinnen . Die Farben
sind echt nnd nutzen sich nur ab , wenn die bemalten Gegen¬
stände viel in Gebrauch genommen werden , was ja bei allen
hier erwähnten Sachen nicht der Fall , da sie lediglich zum
Zimmerschmuck dienen.

Anna v. Parpart.

VI . Grattomanic.
Unter dem etwas gesucht klingenden Namen „Grattv-

manie " hat der Kunsthandcl jüngst ein interessantes Ve-
schäftigungsmittel für Damen auf den Markt gebracht , wel¬
ches geeignet erscheint größere Verbreitung zu finden undso seinen Namen — indem „Zrutksr " zur „Manie " wird
— zu rechtfertigen . — Die mittelst der „Grattomanie " her¬
gestellten nnd verzierten Gebranchsgegeustäudc erzielen über¬
raschende Effekte trotz der Einfachheit der anzuwendenden
Mittel . — In wenigen Worten läßt sich das Verfahren
wie folgt schildern .- Mau kaufe je nach dem Zweck, den
man erstrebt , schwarze Glasplatten *, welche in den ver¬
schiedenstenFormaten und mit Zeichnungen zu allerhand Zwecken
versehen vorrätig sind, schabe auf den gekauften Platten die¬
jenigen Stellen , auf welchen die Zeichnung sitzt, hohl uud
unterlege die so präparierte Glasplatte mit Silber (Stanivl)
oder anderen Farben , wodurch reizende Effekte erzielt werden.
Dic auf solche Weise mit Mustern versehenen Glasplattenkönnen zur Verzierung von Tischchen, Servierbrcttern,
Cigarrentelleru , Handtuchhaltern , Photographiekasteu undNecessaires Verwendung finden . —s

* Bei Gebr. Spiro , Hoflieferanten,Hamburg.Neuerwall-und Jungfernstieg-Ecke.

Kanöarbeiten . 'Uciriser HriginalbericHt.
Wie sehr man über den Fortschritt unserer Kultur imgroßen und ganzen denken und streiten mag , der Thatsache,

daß dic Arbeiten , von Frauenhaud ausgeführt , seit ungefähr
einem Vierteljahrhundcrt einen außerordentlichen Aufschwung
genommen haben , dürfte sich wohl niemand verschließen können!
Ein immer mehr entwickelter Geschmack, eine stets größer wer¬
dende Gcschicklichkeit, eine Erfindungsgabe , welche unerschöpf¬
lich scheint, das sind dic Hauptmerkmale der Arbeiten , die von
Frauen aller Klassen , sei es zur Erhaltung der Existenz, seies um die Mußestunden angenehm zu füllen , in der Gegenwart
ausgeführt werden.

Ünter welchen Einflüssen sich dieser Aufschwung vollzogen
hat und weiter vollziehen wird , darüber kann kaum ein Zweifel
herrschen. Dic Bequemlichkeit der Verkehrswege , vor allem
die sich immer enger knüpfenden Beziehungen mit der orien¬
talischen Welt , haben dem modernen Geschmack unvergleichlichreiche Elemente zugeführt , unsere Augen mit den Stoffen und
Teppichen , den Stickereien der morgenlüudischen Welt , Indiens
undPersiens vertraut gemacht, und das jahrtausendlaug gewohnte
Geheimnis der dekorativen Nuancen verraten . Niemals sind
beispielsweise Stickereien so schön nnd sicher aus der Erfindung
hervorgegangen als jetzt ! Aber setzen wir selbst diese ver-

'haltnismäßig klassischenArbeiten beiseite, wieviel andere schafft
die Phantasie nicht jeden Tag!

Beherrscht wird der heutige Geschmackin der Hauptsache
durch alte Seidenstoffe , Gold und Silbcrborten des 17. und18. Jahrhunderts , sogar auch des 16. Jahrhunderts . Mit
Hilfe der in diesem Geschmack hergestellten Stoffe , sowie mitGold - und Silbcrborten jeder Breite bekleidet uud dekoriert
man eine Menge kleiner Gegenstände , z. B . Buchdeckel und
solche für Musik- uud Schreibmappeu , Portefeuilles jeder Größe,
Visitenkartcutäschcheu , Rahmen , selbst Spicgelrahmcn , mit einem
Worte alles , was den Salon einer Dame ziert oder auf ihrem
Schreibtisch Platz findet . Selbst kleine Truhen , dic zur Auf¬
bewahrung von Kuriositäten dienen , kleine Wind - uud Ofen¬

schirme, ans denen manPhotographieen anbringt, alle dieseGegen-stäude werden mit alten Seidenstoffenbekleidet und mit Bortengarniert ; aus letzteren sind auch die Beschläge auf den Buch¬hüllen imitiert . Die Konturen der Seidenstoffe und der Bortenwerden mit offener Seide in assortierten Farben auf das
reichste und mannigfaltigste benäht.

Auch dic alteu Fichus und bedruckten Jndienncs sucht
man wieder hervor , bestickt die Dessins mit Seide und stellt
aus diesen Stoffen Klavier - und Bettdecken , wohl auch Por¬
tieren her , ganz besonders werden aber zu letzteren die bei
der Toilette nicht mehr verwandten alten und langen fran¬
zösischen Shawls benutzt. Zu Sachets , Wand - und Arbeits-
taschcn nimmt man Goldtüll zu Hilfe , auf dem unregel¬
mäßige Muster , ähnlich den Dessins des sächsischen Porzellans
oder der japanischen Gegenstände im Petit -Point oder Kreuz¬stich gestickt werden . Wählt man einen Stoff mit Mustern
zur Arbeit , so schneidet man letztere heraus , appliciert sie auf
Sammet oder Plüsch und bestickt sie mit Seide , Chcnille oder
Wolle . Eine andere Art Zierde ist dic Goldsoutache , mit der
man die Räuder der aufgesetzten Muster verdeckt, doch muß
der Goldglanz dann durch Stiche von Seide gemildert werden.

Ein Irrtum ist es, wenn man glaubt , alte Seidenrestchcn
und Borten nicht verwenden zu können ; man nimmt groben
Tüll (Zaus ü krornuAs ) als Untergrund und befestigt auf
ihm die Restcheu vou Seide , Plüsch , Sammet und Borten,
svdaß ein ganz neuer Stoff damit hergestellt ist. Mau heftet
die Läppchen ans und benäht sie dann mit Seide und zwar so,
daß dic langen Stiche stets zur Hälfte auf das nächste Stück
übergreifen , wodurch beide Teile verbunden sind. Scheinbarist dabei keine Regel zu befolgen , es muß sogar eine symme¬
trische Ordnung der geschnittenen Stückchen streng vermieden
werden : die Kunst besteht allein in der harmonischen Zu¬
sammenstellung der Farben . Mit dieser gewiß eigenartigen
Arbeit , aus Florenz stammend , habe ich mich eingehender be¬
schäftigt und gefunden , daß ihr Geheimnis in der harmo¬

nischen Abtönung liegt und daß diese wiederum ein Ergeb¬
nis der vielfarbigen Stickscide sein muß . Legt man beispiels¬
weise zwei seidene Läppchen , das eine im Grundton grün,
das andere goldgelb , nebeneinander , so würde diese Zusammen¬
stellung an die Farben des Papagei erinnern ; uud so muß , um
die Harmonie herzustellen , ein Stich mit grüner , der daneben
liegende mit gelber Seide ausgeführt werden . Alterniert manin angegebener Weise die Farben , so sind sie untereinander
gemischt und blenden nicht mehr das Auge , der Berbindungs-
stich verhütet es , er ist gewissermaßen Vermittler , um das
Schreiende der grellen Farben zu verwischen. Diese schwierige
aber hübsche Arbeit , welche sich vorzüglich zur Herstellung vonKissen jeder Größe , besonders der beliebten länglichen eignet,
läßt sich auch für Atbeitstaschen , dic mit Plüsch gefüttert
werden , verwenden , und eignet sich besonders gut für Teppiche.Sie sind in jeder Größe , jeder Form , jeder Art von Stickerei
hergestellt nnd ans Restchen der verschiedensten Stoffe vertreten,
wenn diese nur ein unregelmäßiges Muster bilden : die Sym¬
metrie ist die einzige Sache , welche die Mode zur Zeit mit
Hartnäckigkeit aus ihrem Bereich zurückweist.

Eine sehr bekannte , selbst klassische und doch wegen ihres
bürgerlichen Charakters fast verachtete Arbeit , das Strickzeug,ist im Begriff sich das verloren gewesene Terrain wiederzu¬
gewinnen . Die weibliche Aristokratie strickt viel für die Armen,
und da der Geist der Barmherzigkeit das Vergnügen bei der
Ausübung des Guten nicht verbietet , hat man eine Strickerei
erfunden , welche nicht langweilig und dabei sehr leicht auszu¬
führen ist. Mit zwei Holznadeln , mit Baumwolle oder Wolle,
strickt man die Maschen bald rechts , bald links uud kann mit nur
ein wenig Erfindungsgabe die verschiedensten Muster herstellen.

Sehr hübsche Stores werden mit schmalen Scidenbändcrnin zwei verschiedenen Farben hergestellt , indem man nämlichdiese Bänder in langen Reihen , gewissermaßen als Rahmen,
auf Filet -Tüll näht und in Zwischcnräumen leichte Arabeskenmit demselben Material arrangiert.



492 Der Bazar. sNr . 46 . 7. Dezember 1885 . 31. Jahrgangs

Aus dem Kabinet

Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit
der

Frau Kronprinzessin des Deutscheu Reiches
ging der Redaktion dieses Blattes — kurz vor Schluß der vor¬
liegenden Mmmer — das nebenstehende buldvollc Schreiben zu:

Potsdam , den 27 . October 1885.
„Die Redaction benachrichtige ich im Höchsten Auftrage ergebenst , daß Ihre Kaiserliche und König¬

liche Hoheit die Frau Kronprinzessin die freundlichst überreichte Nummer des „Bazar " , welche eine Abbildung,
mit begleitendem Text , der Kinderbcwahranstalt zu Bornstedt enthält , mit vielem Vergnügen empfangen und
mir befohlen haben , in Höchstihrcm Namen für diese sehr willkommene Sendung vielmals zu danken ."

gez. Gf . Seckendorff.
An K. Kammerherr,

die Redaction des „Bazar " zu Berlin Vl.

Eine ganz neue Arbeit für Kamindrapcrieen , Kissen,
Teppiche ?c. ist Goldbrokat mit Kanevas bedeckt, auf welchem
man eine Stickerei mit farbiger Seide und Chcnillc ausführt.
Das Muster ist so gezeichnet, daß die Stickerei den Fond bil¬
det und nach dem Ausziehen der Fäden der Goldbrokat als
Dessin hervortritt.

Ein sehr modernes Möbel ist die Staffelet . Um das
rohe Holz zu verbergen , überdeckt man dasselbe mit Plüsch und
garniert die Staffelet durch eine Draperie aus altem Seiden¬
stoff oder Plüsch , den man in höchst zierlicher Weise durch ge¬
stickte Applikationen hebt . Der Fuß der Staffclei , unter frischen
Blumen verborgen , dient als Jardinivre , gegen die Platte
lehnt man ein Porträt oder eine Landschaft , sehr häufig stellt
letztere den Lieblingswohnsitz dar : ein schönes Schloß oder
ein bescheidenes Landhaus , welches man sein eigen nennt . Da
die Größen der Staffcleien nicht beschränkt sind , findet man
oft ganz kleine , welche nur mit einer Photographie oder mit
Blumen ausgestattet auf den Tisch gestellt werden.

Erwähnenswert sind auch die neuen Filctarbeitcn . Auf
Filet werden die geschmackvollsten Stickereien mit reichem
Effekt dadurch hervorgebracht , daß man die Muster mit Seide,
gewöhnlich in neutralen Farben , durchstopft . Die Ursprungs¬
stätte dieser sehr alten Arbeit ist Italien , verwendet wird sie
für Decken, Schoner (Dstiöres ) rc.

Die Mode , die Wände der Zimmer mit Stoff zu be¬
kleiden, hat Handarbeiten jeden Genres das weiteste Feld er¬
öffnet . Ist der Stoff ohne Muster , so rahmt mau Felder
mit auf den verschiedensten Geweben gestickten Bordüren ein;
in einem Speisezimmer sind Streifen mit Früchten und Still¬
leben das Natürlichste , Blumen mit leicht dazwischen ge¬
wundenen Bändern dürften für einen kleinen Salon im Stile
Louis XVI . geeignet sein , ein Rauchzimmer muß Jagdsujets
bieten und für das Schlafzimmer der Frau vom Hause ist die
Blume wohl der zierlichste Schmuck. Für diese Arbeiten
liefert zerschnittener Cretonne , appliciert und mit feiner
Wolle oder Seide bestickt, das beste Material.

Hat man das Glück, einen sehr großen Salon zu be¬
sitzen, so spielen Windschirme eine wichtige Rolle , da sie
sehr dekorativ sind. Die gewöhnlichste Ausführung ist Plüsch
auf der einen und eine in Seide ausgeführte Stickerei auf
der anderen Seite . Sehr häufig findet man auch Wind-
schirmc aus Kristallscheiben , die dann mit alten Seidenstoffen
dekoriert sind. Diese Stoffe finden auch für Flügel und
Pianinos Verwendung . So greift man wieder auf die alten
Shawls , deren Dessin , wie schon bemerkt , mit Gold - und
Seidenstickereien bedeckt sind, zurück, oder verwendet Atlas , niit
Stickereien oder brochicrten Applikationen versehen . Für die
Pianinodccken wird der Stoff drapiert , damit die Seiten und,
wenn das Instrument frei steht, die Hintere Wand bedeckt sind,
bei den Flügeln , wo die Hülle den Deckel verbirgt , werden
die Decken ringsherum durch Passementcriecn , durch Schnüre,
Quasten und Schleifen garniert.

Stickerei mit Seide und Gold auf grober Guipure , letztere
meistens aus Baumwolle gearbeitet , dient ebenfalls den ver¬
schiedensten Zwecke». Wandtaschen , Nrbeitsbcutcl , Kaminver-
zicrungen werden mit Gnipurc bekleidet , deren Muster mit
nuancierter Seide und mit Goldfäden überstickt sind und mit
Seide oder Plüsch in lebhaften Farben als Futter versehen werden.

Einnieline Raymond.

Zerleg¬
bare schwe¬
dische Biis-
setmenagc.

Skizze -4
zeigt einen
Aussatz von
drei verschie¬
den großen
Teilen , wel¬
che sich mit
Leichtigkeit

auseinander
nehmen las¬
sen und dann
2 vollständig

getrennte
Tasclmcna-

gcn bilden,
wie dies Fig.
L erläutert.
Der Fuß des

Kabarets
wird in 2

Exemplaren geliefert ; seiner gehört
ein verzierter Griff dazu , welcher
wie Skizze L zeigt , den Abschluß der
kleineren Menage bildet . Das Kabarct
ist aus schwarz poliertem Holz verfer¬
tigt ; die Einsätze bestehen aus feinem,
reich mit Blumen dekoriertem Porzellan;
und der ganze Aussatz kostet 27 Mark.

Der neue Alboid-Buttcrkiihler  ergänzt vortrefflich das aus
Seite 367 des vorigen Jahrganges besprochene Renaissance - Thee- und
Kaffee- Service aus Alboid (Britanniamctall , vernickelt) . Wie bei
ähnlichen Buttcrkühlern ist der Unterteil bestimmt mit kaltem Wasser
oder Eisstllckchen gefüllt zu werden , der Glasbehältcr nimmt die
Butter aus . Der Preis beträgt 7 Mark.

MoilsnartitstilÄ ) für kleinere Gesöhenke.
In gewohnter Weise beginnen wir mit Aufzählung der Neu¬
heiten , welche im Lause des Jahres im Bazar abgebildet und be¬
schrieben wurden . Fußabtreter von Spiraldraht (Bazar , Seite 43) ,
Preis 6,56 — 12 Mark ; Fontaine für moussierende Getränke , Pr.
2 M ., und Markt - und Vorratskorb aus Blech, Pr . S und 6 M.
(S . 163) ; verbesserter Brodhobcl , Pr . 7,66 (S . 123) ; Glanzplätt-
ciscn mit Bolzen , Pr . 4,56 M . (S . 168) ; gläserne Gcläcsormcn,
Aspicrändcr und Pastetenbcchcr , Pr . 3, 4 und 5 M . ; gläserne Teig¬
rolle , Pr . 2,56 M . ; gläserne Reibkeulen und Butterstcchcr , Pr . 1,56
und 2 M . (S . 192) ; Saft - und Piirecpresse , Pr . 4M . ; Champagncr-
zange Pr . 5 M . (S . 262 ) ; neue Brodgabcl , Pr . 5 M . ; neue Tran-
chicrgabcl für den Küchcngcbrauch , Pr . 3 M . ; immerwährender
Fliegenfänger , Pr . 2 M . (S . 232 ) ; Adams Eichcrkochcr, Pr . 5,56
bis 7 M . ; Amerikanischer Wäschetrockner, Pr . 6 M . (S . 312 ) ;
Patent -Brennapparat zum Erhitzen der Haarbrennschcrcn , Pr . 5 M .,
und Univcrsal -Petrolcumlatcrnc , Pr . 12 M . (S . 371 ) ; Sciferts
Waschmaschine, Pr . 75 M . (S . 463 ) ; Schweizer Rosenkuchcn-Eisen,
Pr . 16 M . (S . 423 ) ; automatischer Sichcrheits -Lichtlöschcr, Pr . 6,75 M . ;
Jacksons pat . Flaschcnvcrschluß, Pr . 3 M . (S . 443 ) ; neue Konsckt-
rolle zur Herstellung des Wcihnachtskonfcktcs , Pr . 3 M .; Schlüsscl-
schrank, Pr . 22,56 M.

Bon Neuheiten , geeignet zu Festgeschcnkcn, welche im Bazar
nicht beschrieben wurden , heben wir hervor : hölzerne Tranchicr-
brcttcr mit Mctallgrissen zum Tranchieren des Bratens bei der Tascl,
Pr . 5 und 6 M . ; Salatschalcn in neuen Mustern , Pr . 26 — 35 M .,
mit dazu passenden Bestecken, Eicrkochcr aus Cuivrs xoU und Kupfer,
im Renaissancestil ausgeführt , 16 und 13 M . ; neue französische
Schüsseluntcrsätzc , verstellbar , 7,56 und 9 M . ; dieselben in ovaler
Form mit Jagdbild 12 M . ; Erpreßkochcr aus llnivro xoli , zum
schnellen Kochen und Warmhalten von Speisen im Zimmer , 12 M . ;
Obstmcsscrständer von Luivro pvii und vernickeltem Metall in den
verschiedensten Modellen Pr . 4 bis 8 M . ; Essig- und Oclmenagen
von Meißener Porzellan , blau und rosa dekoriert , in versilbertem
Gestell, Pr . 16 bis 25 M . ; Biskuitdosen , Mired -Pickles-Gcstclle und
Thcetopfuntersätze aus Meißener Porzellan mit versilbertem Beschlag,
Pr . 12, 13 und 6 M . ; Scktständer ans Schmiedeeisen, Pr . 16 M . ;
Kaminschirmc aus Schmiedeeisen (deutsche Renaissance ) mit Scheiben
von Kathedralglas , Pr . 175 M . ; Hausapotheken mit Butzenscheiben,
Pr . 36 und 45 M . ; neue französische Sauccnlösscl , versilbert , Pr.
16 M . (aus diesen Löffeln stießt nur das Magere der Sauce heraus,
während das Fett darin bleibt ) , kupferne Marzipan - und Chokoladen-
sormcn , Blätter , Karrikaturen u . s. w. darstellend , Pr . 1— 8 M . ;
Patcnt -Hebclkorkc Pr . 6 .75M . ; neue patentierte Austcrnbrechmajchine,
Pr . 3 M . ; elektrische Gasanzünder , Pr . 12,56 und 15 M . : franzö¬
sische Drahtglockcn mit Glasdcckel, Pr . 2,75 , 3 M .s

Bezugsquelle : ;

Sämtliche vorstehend beschriebenen und angcsührtcn Gegenstände
können aus dem Magazin des Hoflieferanten E . Cohn , Berlin L1V.,
Lcipzigcrstraße 88 bezogen werden und verweisen wir im Übrigen
auf den Weih nachts - Katalog des genannten Magazins , welches
denselben unseren Leserinnen ans Wunsch kostenfrei übermittelt.

Beschreibung des kolorierten StaWich -Modrnbildes
„Dezember " 1885.

Schach.

Wirtschaftsplaudrreien.
Fruchtschale mit

Obstmessern.  Die
beiden bogensörmigen
metallenen Teile ober¬
halb der aus grünem
Kristallglasc hergestell¬
ten Schale dienen zur
Ausnahme von zwölf
Obstmessern aus Ucha-
tius -Bronze . DcrObst-
ständcr mit Mctalltci-
len aus euivro pol!
oder aus vernickeltem
Metall kostet 26 Mark,
vernickelt mit vergol¬
deten Kanten 22,56
Mark , die dazu gehö¬
rigen Obstmesser , per
Dutzend , mit Büsscl-
horn - oder Knochenhcst
6,56 Mark , mit Heft
aus Porzellan , Zwic-
belmustcr , 12 Mark,

mit Pcrlmuttcrhcft
15 Mark,

Vernickelte Fischschiisscl mit herausnehmbarer Porzellan-
platte.  Der Fisch wird in dem länglich ovalen Porzcllancinsatze ge¬
braten , dann hieraus in die vernickelte Ilmklcidung gestellt und die
Schüssel sodann zur Tascl gebracht. Bisher bediente man sich hierfür

metallener Platten ; das neue Gerät ist sauberer und eleganter und erinnert
au die vernickelten Mchlspciscnsormcn mit Einsatz von Porzellan , welche
wir vor 2 Jahren in der Wcihuachtsnummcr besprachen. Die Fischschiisscl
wird in zwei Größen im Preise von 12 und 16 Mark angcscrtigt.

Fig . I . Gesell¬
schaftskleid . (Siehe
die nebenstehende Rück¬
ansicht Abb . I .) Die
Vorder - und Seitcn-
bahncn des Rockes hat
man aus grünem Tas-
fet hergestellt und mit
einem hohen, in Plissö-
saltcn geordneten Vo¬
lant von Moira über¬
deckt. Der 176 Cent,
langen runden Schleppe
aus Sammet schlicht
sich der vordere , in
Falten arrangierte
Garniturteil aus glei¬
chem Stoff an , der durch
eine breite Spitze ver¬
vollständigt wird;
letztere ist mit Appli¬
kationsfiguren von

gkichsarbigcm Rcps
überdeckt, die mit feiner
Chcnillc umrandet sind.
Die Schncbbentaille mit
herzförmigem Aus¬
schnitt hat man sichu-
artig mit einer , mit
Goldfaden gestickten
Spitze ausgestattet , die
an der linken Seite
durch eine Rosette von
Moiräcband und einer
Schnalle von Silbcr-
siligran gehalten wird;
au den halblangen
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Ärmeln gleiche Garnitur . Im Haar eine
Rosette aus Moiröebanb mit Reihersedcr.

Fig . 2. Gesellschaftskleid für
junge Mädchen . Dasselbe ist aus matt-
rosa satin mervoilioux hergestellt , vorn
mit Rüschen von rosa crsxe , sowie mit
Schleifen von gleichfarbigem Atlasband
ausgestattet und ringsum mit einem Ar¬
rangement von crömo -farbencr Spitze über¬
deckt. (Siehe die nebenstehende Rückansicht
Abb . 2 .) Die Taille mit in der Weise der
Abbildung gefal¬
teten Vorderteilen
aus gleichem satin
maivsilieux hat
man mit fichu-
artigcn Garnitur-
teilcn von gefal¬
teter Spitze ver¬
schen, mit langen
Ärmeln aus ge¬
faltetem Spitzcn-
stosf und kleinen
Überärmeln aus

satin inorveilioux
ausgestattet , am

unteren Rande
mit Spitze be¬

grenzt und mit
Schleifen verziert.

Im Haar ein
Tuff von Rosen.

Ausgabe Nr. lüö.
Von B , G, Laur.

Schwarz.

Weiß zieln und letzt mit dem zweiten Zuge matt.

4' erlag der Bazar -AIticn -Gesellschast <T» rektor L . Ullstein > in Berlin 11' ., Wilhelmftr . 46-47 . — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors. liier ? » 8eite 493 — 49 <: .
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Korrespondenz.
Verschiedenes » Frau E . S . I. G . Ein neuer zerlegbarer Christ¬

baumständer , in den sowohl kleine wie große Bäume eingespannt werden
können , wird von Albert Hauptvogel in Dresden zum Preise von 2,5>v Mark
geliefert , — Vertlia W . Nr . L , Nanmanns Systematik der Koch¬
kunst , Internationales Koch-Lehrbuch iSchönseldS Verlagsbuchhandlung,Dresdens können wir Ihnen und allen unseren Leserinnen aus voller Über¬
zeugung zur Anschaffung empfehlen , ES ist durchaus eigenartig und von
zedem anderen Kochbuch grundverschieden . Jede HauSsrau , die „mit Liebe
kocht" , wird in diesem Buche einen Freund und Ratgeber linden , den sie in
anderen Kochbüchern vergeblich suchte . Der Wert des Buches erhöht sich
ganz besonders dadurch , daß keines seiner Rezepte <es sind ca , 40 >)0> nicht
selbst durch eigene Zubereitung von Seiten des Herausgebers geprüst wor¬

den Ware , Das umsangreiche Werk kostet nur süns Mark ; wir werden
öster Gelegenheit nehmen , aus dasselbe zurückzukommen , — S . B . in W.Wir werden im Lause des Winters einen Artikel über Lederblnmcn und
ähnliche Lederarbcitcn bringen , Ihre Ausrage erledigt sich vorläufig dahin,
day sür die genannten Arbeiten ein kompleter Werkzeugkasten mit Mustern
und Vorbildern vom königl , Hosbuchbiuder Gustav Fritiche in Leipzig zum
Preise von 10 Mark , ein eleganterer , mit angefangenen Arbeiten sür 11 Mark
zu beziehen ist , — W . v . B . Die Mode wechselt auch inbezug aus die
Beliebtheit von Parfüms , Der zum Parfümieren von Wäsche ic . altbelicbte
Lau ckol -uvaucko wird von dem „B lu m eII - S t ranß " der bekannten Firma
Jünger und Gcbhardt , Berlin , ernstliche Konkurrenz gemacht . Dieser neue
Dust , der sich nicht mit französischem oder englischem Namen einsührt , ist in
der That höchst ersrischend und belebend , er ist wohlscil und sowohl sür das
Taschentuch , als zum Waschen , zu Bädern , zum Räuchern und Sprengen an¬
wendbar , Im wesentlichen enthält er ozongcbendc ätherische Ole , deren lust-
reinigende Eigenschaften bekannt sind.

Wir bitten dringend, alle für die Redaktion des „Bazar"
bestimmten Sendungen und Zuschriften ohne Beifügung  eines
Personennamens zu adressieren an die:

Wazar - Mtien - Oesessl'chast , Wertin IV.
Wilhelmstraßc 40/47.

Für  persönlich adressierte  Sendungen  übernehmen wir
keinerlei  Gewähr.

Die Redaktion des „ Sazar " .

Für den Iiachstrhcildcil Iiiscratcutril übernimmt die Redaktion
keine Verantwortlichkeit.

!WM
! Drr InstrkionsPrris brirägk

bä. I,S0 ^ 2 sk . k <!. - >N. üoU . st. ö .W.
pro Nonpareille - Zeile. IWMI Anzeigen. WM Alleinige Annoncen -Annahme

Nndolf Muss - , Berlin KM.
und dessen Zilialcn. !WW

FVVI . I» Färberei . — LtlemiSvtlk W35vtl - KN8ta !t . — Druckerei.
RviiUFuuA jväer -Vrt uv ? vrtrv » itter Herren - uvä Vitinvll - Oarüvroljv,

Zlödvl8toltv , lZnrüinvo , 8M ?vv , Lvxpieliö.
Anktrüge von ttusserkisld werden prompt sikeotuirt und Kitts dissslken dirset naoli Lksrlottendurg , Lüt/ow L , / u adrsssirsn.

festgesokenkv für  Levsodsenö.
Lo/ ' 8 sämmtliche Werke in 27 eleganten Ganzleinen-Bändcn nur 54
Lnlvvvr ' s beste Werke in 10 eleganten Ganzleincn-Bänden nur 20
lkoopvr ' s beste Werke in 15 eleganten Ganzleinen-Bändcn nur 30 »lä
Seott '8 sämmtliche Werke in 25 eleganten Ganzleinen -Bänden nur 50

zu  beziehen durch jede Buchhandlung wie auch direkt gegen Einsendung der
Beträge von (üarl Lrisssv in IrSipsilU.

Werner's Mromopvotograpljie.
Angenehniste und überraschendste Unterhaltung für Jung und Alt . Verfahren , um ohne

Vorkenntnisse im Malen und Zeichnen jede beliebige Photographie , Porträt , Genre oder Land¬schaft , in ein wirksames Oelbild umzuwandeln.
komplette Apparate il 30 Mk . , 20 Mk . und 15 Mk.

Wvrnor , Pro mcnadenstraße 18.

WNVIlNM
I n Lin Banäduoli kür äen Verlcoür in äerBamilis,in äer Losollseüakt unä im öllvntliowzn Beden von Braus Lddarät . Braedtv êrlc in
Bsx .-3". (reäruolct in s v̂si Barden auk Vslinxap . m . vielen Vignetten . 56 Lo ^ . elex.
^ed mit (roläsedn . 16 üllc. — II . I 'eil : k/nser-en Brauen ^.eöen. 24 Lo ^ . ^ ed . 6 ZIK.
Prospekte gratis unä franko . 2u desisdsn äurod alle Buedd . oäer äirelrt portofrei vom
Verleger / lldlv8 L d l ^ HII ^ k l) I in IBIB2I0unä VLKIiIA >V.. Bütsovvstr . 11.

Keller'sche Spielwerke.
Wir hatten schon öfter Gelegenheit , an dieser Stelle ein Wort des Lobes über die vorzüglichen

Eigenschaften der Spielwerke aus der Fabrik des Herrn I . H . Heller in Bern (Schweiz ) zusprechen . Nicht der Grund allein , daß den Heller 'schen Spielwerken an fast allen Ausstellungen,
wie zuletzt in Melbourne , Zürich , Nizza , Krems ^ Antwerpen , erste Auszeichnungen zuerkannt wurden,gibt uns erneut Veranlassung , die Aufmerksamkeit unserer Leser auf die genannte Fabrik zu richten,
sondern hauptsächlich die Ueberzeugung , daß sich auf das bevorstehende Weihnachtö - und Neu¬
jahrsfest kaum ein Gegenstand finden läßt , der als sinniges und passendstes Geschenk so zu em¬
pfehlen sein dürfte , als ein Heller ' sches Spielwerk , denn wo Werthgegenstände und Nutzobjekte oft
die Empfindlichkeit verletzen , da eignet sich gerade das Spielwerk in vorzüglichster Weise . Ja esdarf wohl mit Recht behauptet werden , daß es Niemanden gibt , dem ein solcher Gegenstand nicht
die innigste Freude bereitet ! Kann es eine bessere Trösterin in den schweren Stunden des Lebens,wo man sich vereinsamt oder verbittert fühlt , geben , als die Musik ? Gibt es nicht leider so
unendlich viele Menschen , die durch Krankheit an das Zimmer gefesselt sind und diese Universal¬
sprache aller Herzen entbehren müssen ? Hiezu kommen noch alle diejenigen , welche nicht selbst ein
Instrument spielen und durch ihren Beruf oder durch zu große Entfernung von der Stadt ver¬
hindert sind , Concerte und Soirsen zu besuchen und sich aus diesem Grunde den so oft ersehnten
Genuß einer guten Musik versagen müssen . — Allen diesen , sowie auch namentlich den Herren
Geistlichen , kann deßhalb nicht genug empfohlen werden , sich ein Heller ' sches Spielwerk anzuschaffen,
um so mehr , als der Fabrikant es versteht , das Repertoir jedes , auch des kleinsten Werkes , mitseltenem Geschmack zu arrangiren und auf diese Weise seine Abnehmer stets mit den neuesten Er¬
scheinungen der Musikliteratur aus den Gebieten der Oper , Operette und Tanzmusik , sowie Volks¬lieder der populärsten Tondichter bekannt macht.

Hierbei möchten wir schließlich nicht vergessen zu bemerken , daß die große Zahl von Aner¬
kennungsschreiben von Privaten , Hoteliers , Restaurateurs zc. gerade den zuletzt Genannten ein guter
Wink sein sollte , mit der Aufstellung eines Heller ' schen Musikwerkes in ihren Etablissements nicht
länger zu zögern , denn die Erfahrung hat in den meisten Fällen gezeigt , daß sich die Frequenz
solcher Geschäfte lediglich in Folge Aufstellung solcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt , ja ver¬dreifacht hat und die Anschaffungskosten — Zahlungserleichterungen werden bewilligt — in kurzer
Zeit ausgeglichen wurden.

LM " In Folge bedeutenden Rückganges der Rohmaterialpreise bewilligt die Firma auf ihre
bisherigen Preise 26 »/g Rabatt , und zwar selbst bei dem kleinsten Auftrage . Dadurch ist nun auch
dem weniger Bemittelten die Möglichkeit geboten , in den Besitz einer Spieldose zu gelangen . —
Reichhaltige , illustrirte Preislisten nebst Plan werden auf Verlangen franko zugesandt . Wir rathen
jedoch, jede Bestellung direkt an die Fabrik in Bern zu richten , da dieselbe , außer in Nizza , nirgends
Niederlagen hält und vielfach fremde Fabrikate als ächt Hellcr 'sche angepriesen werden . Wohl zu
beachten ist ferner , daß jedes Werk den Namen des Fabrikanten (I . H . Heller ) trägt , welcher auch
Lieferant fast aller Höfe und Hoheiten ist. ______

8inniges kesodenkwerk für Damen.

Soelzsn ist in unter/sioknstsm Verlags srselnsnsn:

Lrsstaltsu
aus den R » 0inanen

von

tZeoi ' K Bders . "

Mek lZömäläkll

Alma -I -ulema , 4 . Leer , lVilli.
keiit/ , ? . krot - dollnun , ll

Kaullmeli , ksrck . Keller,

Otto Knille , L . Kimm,

Laura ladema , K . / » ^
lesellenckorlk , L.

20 Kunstblätter
in pkotograpk.

Ksproduotiousn

Hlumaon.

ssr . kruokmann
in Nüneksn.

Lrei «: Komplet in keiner Kein-
wandmapps N . 20 ., einzelne Blätter

apart 1 Nark pro Blatt.
Allen Verekreru 4er Lüers 'soiisn Nuss sei

(liess Kakiust - Ausgabe angölsgentliekst
empioklsn.
Vorrätig in allen Kunst - n . Luekkandlungen.

Stuttgart um! Leipzig,
veutselis VvrI » S8 -2ln8titIt , vorm . Kil . Lallkerger.

Christbmm- « WtnM
mit Musik und
wodurch sich dir
Angrhäiigc und
öS ir Gewicht mit

Musik-
langsam

ccha nik,
Baum sammt

Lichtern bis
feierlicher
Begleitung

dreht.

B -d«ut -nd verbessert . liofert in zwei feinen AuZ.
stattung - ii. — AiiSsührliche Prospekte gratis.

1. 0 . stcksriit , Stuttgart , Mariensir . g.
Auch durch alle feineren Spieiw .-, HanSH .-, M ».
fi !tiiftr .»,Etjrn -,Galaiitw .-,UIiren -Eesch. z. bez.

Haus - und Aamirienviicher.
Dabidis , Beruf der Jungfrau , geb. ^ 3 . 80.

, , prakt . Kochbuch . . . „ „ 4 .50.
Kübler , Hauswesen „ „ 5 .50.
Lösfler , Kochbuch „ „ 3 .—.
.'lmmon , Mutterpflichten . . . „ „ 3 75.
Kleucke , Das Weib als Gattin „ „ 6 .— .
Hflandersche Buchhandlung in Tübingen.

Lvip/ix , 8i0Fl8inui >«1 Volleoninx.
Kinkisrglüoltivünsekö

mit
Originalbeiträgen

von Obtilio
^Viläeriuutll.

Zum Geburtstage.
Zu Weihnachten und
Neujahr . Zu Polter¬
abend und Hochzeit.

Preis jedes Bändchens
60

alle 3 Bändchen
in 1 Band 1 ^ 50

in eleg . Leinwandbd.
2 ^ 50

Nützliches Weitznachts - Geschenk
für Damen!

N . Sulir ' s Zuschneidekunst für Damen . Zum
Selbstunterricht bearbeitet . Siehe Jnseratentheil
zur Modenummer des Bazar Nr . 25 vom 1. Juli
1885 . Preis in Karton -Form eleg . geb . 12 Mk.
Francs gegen Einsendung.

Lvkbv Lrtvkmai ' Icvii k
l Brasilien 12 versch. ,40 —
Bulgarien 10 v. 50 ? f . — Liarn
3 v. 50 ? f. — Bersisn 4 v.

'50 ? f. ete . Preisliste grat . u . frco.
Limst ttavn , Lsrlin Jnvalidenstraße 15.

verschiedene Briefmarken : Aegypten , < m
Brasilien , Venezuela , Türkei 2c. nur ' D." '

Gg . Bück , Ulm a/D . Preisliste gratis.

, ^ >6 ,

Line Lr ^ scüelmerei
,oa /tagoto IZämon.

^Vorlag von kö . Spaarmsna
vdortiauzoa tliukr ) .

Preis ' l

xor Ota . ^ 0 .2ü , V.Z
1.ö0 , 2 - , L.üv dis 12.

ckie 1

(loUIIoii - OrSeu
feinster ^ .nsfülirunß : u.
- " vssarti ^ ster ^ .usrvakl

0 .50 , 0 .75 , 1.- . 1.25,

Cotilloll - rouroii , l>s-
aürtv »Itors , sorvis

„io iiauvstsn und into-
isssallkssten LrsaliewiinAon , ank üaz Llo-
xantssts ausxostattot , per Dom 0 .L0 , 0 .7b,
1.^ , 1.2S , 1.Ü0 , 2 .— , 2 .80 , 3 .— etc.

^KoMIon . Vollffuot8,
^eselunaelivollst arran-

^ xirt von frisolien , xe>
trockneten n . künstlieden Blumen , ner Btü.
^ 1.- . 2 . - . 3 .— . 4 .50 , 6 , 9 , 12 dis 30.

U Lenüen llor lclvinsten.
veissen Baxieisotinit ^ el

gefüllt , xer Vt2 . -/lt 1.— , xer (? ross ^ 10 .»
IllüssiiNö krüclslcälälliee erslis M lläuco.

Hckirt.

^elilosiselio
k' cima Loülesisoiie liseü ^euge für Oasinos , Bestaurants , Hütols , I ' euLiollats , Bassagisr-

ZolnSs etc . mit siugkZ'cvedtgii Xamsn , Bmdlomon unä . ^Vappeu . - ^ ItäeutSLde liseÜDeuge.
- HanätüLiiei ' unä ^ /irtlisoliaftstuoiiec . Muster unä Preislisten gratis.

lulius llenkl vorm . 0 . l^uobs,  k . K. SäK. LoMöksrünt,  kreslau.

0 - L00Ü8?1sisoii-?kxwil.
IianNäürigsn Ltuclion <Zss Herrn  vr . Kovü»  ZolanA

es , sin lialilzarss , allen liilli ^ en ^ nkorclsrungssn snt-
spreelrenäss  riei8ck -? epton  lisr/nstsllsn:

Ualtbai -Keit , Woülgösokmaoü , üii-eetö
/lssimilinung üurok üsn ürgsnismus.

olsioüwertüvoll  unter  Iioeli8al22usatii2urVerbe88erung
clss 0esoümaoks uncl 4ss  kslirbvertlies  clsr Lpsissn , 4a

l lto . IZr . Itoeks ' rleisoü - Lepton den « ertüvollsten ^ äkr8toff su8 Ill Lo.
rie >80Ü entüslt  u . 4ssl >ald auelr lzsciusm / ur sosinsllsn UsrLtellunKr von
vvirklielr naluliaktsn Luppen.  Veit -Ausstellung Antwerpen >885

Dill -«»» - Növtists L.us !-sieSnunk nur
6isssin ? ex >ton i- usrkannt,

„weil vor/üxliolr , daltRar un4 ^ ssiAnst,
Lluroxa unsoliäl/kars Dienste sn leisten " ,

^dbanälunsen über Dr . Xoolis ' Dlsisetr -Dsptoii mit ^ nal ^ son unü Bosul-taten der Nakrversueds am Vlaarilia .eoIoAisc :1i6ii Institut  in  Lonn »nk
I 'raneo -^ nkraxen.

Vertreter Äer ILoel »« :
Osutsolilav4 u. Skandinavien:  William Learson  Lo  8o.  in  ltamburg.
Oesterrsiok -Ungarn:  losepk Voigt äo 8o ., lVisn , Ilolienmarkt.
L,usslan4:  lae . Aug. Voigts,  Lt . Dsterslourg.
Krankrsiek:  Lü . Lrevet So ko . , Daris Ä Allrian Ll. La. , Daris.
llslgisn:  8K . Lelsere,  Brüssel , klontagns 4s la eour.
Kngland:  lViäenmsnn , kroieker So ko ., London , 33 lüms Street.
Italien:  ksrlo Kaiser , Mailand.  Leüvvsi/ ! f.  Lauter , Senk.
Holland:  kebr . Ltollwervk , Win.
Vereinigte Staaten von K .-A.msrika:  lolin f. Keller 8. Lo., Uewzrork.
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smvüvrsi ' oi ' r ' i:
Äirsvb an ? rivats — oDus K ^ isoliSiiliäiiÄlsr.

°oststst ^ llftlll1882

Lu8lav8pec ^ att » °fOmNk!

Sri Sreincr ^ Pfeiffer , Stuttgart
ist sorbrn erschienen:

Ruf einsamen
' Gängen.

Gedichte vonK. Gerok.
<s,7lufl . d. palmblätter lleueLolge)

Elegant gebunden W . 4 . —

>4 ° ! « d - Illiistrirtez

Buch der Patiencen.
V r o n c e - Fa r b e n 'MW

zur Malerei auss Sammet , Seide : c. empfehlen
ZZüchmann ä: Aietrich,

Berlin  Leipziger st raße 114.
mit passender Mütze in schwerer
reinwollener Waare , Matrosenform
marineblau mit weiß . od. färb . Borde
Alter L—3 4 5 6 7 8—9
Mk. 10. 10 .50 . 11 . 11 .50 . 12 . 12.50

i?eine engl . Kammgarn - Anzüge
U für Herbst und Frühjahr M . 1 mehr.

Tricot -Taillen u . Mädchen -Kleider
WW ^ in den neuesten u . feinsten Mustern.
MM Normal - Unterkleider für Herren

^ W « und Damen (System Drvt . 3üger ),
M .MW garantirt reine Wolle.

Normal -Herren -Hemd.
Gr.  klein Mittel  groß extra -groß
Mk. 5.— 5.50 . 6.— 6.50

Normal -Herren -Hose.
Gr . klein Mittel groß extra -groß
Mk. 4 .— 4.50 . 5.— 5.50.

Unterkleider für Herren u . Damen in Baum¬
wolle , Wolle u . Seide . Strümpfe u . Socken.
Versandt gegen Nachnahme . Umtausch gestattet.
Ausführl . illustr . Dreis -Ovurant gratis u . frei.

8 . Million . < i . !>i.

Das kuuststiekerei -Atelier
der

XunstZkvsrtlS - ullä ? rs,nsiig,rbeits-
Svduls V/issd -läkil

liskert paramenten , Salinen , Zimmeraussiai-
tungen , V/äschestiekereien und jede ^ .rt von
Kunsthandarbeit in tadelloser ^ ustubruug
uaob küustlsrisobeuKut v̂ürkeu . Angefangene

terial . Die Vorsteherin:

Wiesbaden , Kmserstr . 34.

IltustrirfcsIluch der H ' alicncen.
Erstrp Wändiste»,

Issnstiirtcs Whist - Nuch.

A lk, » striktes sSkat - IZuch.
(Letzteres mit deutschen Karten .)

Eleganteste Ausstattung in schwarzem und
rothem Druck.

Mit zahlreichen Aöllildungen.
Lein gebunden . Preisjedes Bändchens 5 IN.

K . U . Kev »r 's  Uovlttg
(Ma ^ Müller ) in ZZrestau.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Kobelin -Iiscbdecken 5 5 IVI.
tteise - unct 8ehlatdeeken ä 12 IA.
plättdecken , v̂eisse ä 54^
Pferdedecken , gelb und blau ä KV? lVK
Pferdedecken mit krusistück a 12 IVl.
Hugo Ilerrmaun , Fabrikbesitzer , 8tetiin.

Zebiveissblättei - - pabrik

Ln gros . 1 ^ . Kxport.
Lvrlin 0 . , Holzmarkt -Str . 3.

Posaunenengel für den Christbaum.
Christbaumbehang . Neuheiten.
Krippenhäuschen . Ca . 20 Sorten.
Krippenfiguren in Schachteln.
Jesukindcr u . Engel zc. : c.

Baumlichter in Wachs und Paraffin.
Preislisten franko gratis.

Triersche Wachswaarcnfaörik
(Gebr . Hamacher ) ,

Trier (Rheinpreußen ) .
Solide Agenten gesucht.

Neueste
Ululvvrsal ReikSinaseliiiie

^ Rrot , ^ uoksr^

ist hei dieser neuen Aasobius uumögliob.
Dreis Mr Drivatvirtsobakteu 2.50 u . 3.50 ^

Für Restaurants grösste 8orte 8 ^
louis Ilirsehberg,

Lsrlin , llägerstrasss 22.

W liiesen -^ plelsiiien von derusaloin ! H
d . 10 Dld .-Dostkorb frachtfrei geg . Raobu . v.
2 lVI. 30 Pf . Kiuseppe kiebtenstern . Iriest.

Im Verlage von Illnorr Dirth , -iNüncheN/
sind erschienen u . durch jede Buchst . zu beziehen:

b)au ^- u. Schreibbalender , Renaissanceausg .,
Schnialfolio z6 S . ^ 1.— . — Rococo- u. Vau §-
kalender.  4 ". 52 S . ^ r .— . — Wandkalender , altd.
in g Ausg . v . Hupp , ö ., v . Seikz , L ., n . alt.
Original 0 .Z0. — Wortemonnalellalender , altd.
72 S . ^ o.zo in Lederb. ^ 0 .60. — Miniatur-
balendcr , altd ., Ausg . z. Hängen ^ 0.20. Ausg.
z.Stellen . ^ 0.2Z. — Fbreiszkalender , altd . ^ 1.— .
Für Katholiken u . Protestanten bes . Ausg.

Briefbogen,  50,  altd ., m . altd . Spruch , u . Couv.
in Lassette^  5 .—. — ^lZeujahrDarten , 10, altd .,
^  0 .50,  m . Büttencouv . ^ 1.—. — Weihnacht -̂
briefe a. d.Lhristlnndl . Ausg .^ .Dürer . LCronach,
C ., L . Richter ä ^ 0 . 10. — Rernsprüche , 20 altd .,
auf Büttenpap . Gr . Lolio . In Mappe ^ 6.—.

Fest - und Gelegenheitsgeschcnk!

Drnneck ' s tland -Novcllen
in 2 Theilen , eleg . broch. 6 M ., kplt . in 2 Pracht¬
bänden 8 M . I . Volontär und Eleve . II . Das
stolze Gutsfräulein . 111 . Auf eigner Scholle.
Sie muß auf 's Land . Er will sich ein Gut
kaufen . IV . Hannchen vom Hofe . Die Leiden
eines ledigen Oekonomen . Er hat sich ein
Gut gekauft . Zum Jagdschluß . V . Inkognito.
Jeder Band ist auch einzeln ü. 1,50 M . zu be¬
ziehen.

Niemand , welcher Freude an gemüthvoller und
zugleich heiterer Lektüre hat , wird das Buch un¬
befriedigt aus der Hand legen.

Kä . k̂rechotl ' 8 Verlag , Oranienburg.
Auster ksi . UMH
Vertreter gssuedt.

Falii »,

— vamentuebe —
feinste Specialitäten , glatt und gerippt , neueste
Farben , versendet jedes Maaß zu billigen Fabrik¬
preisen . Muster tränkn,

vaul lirappe . I . einnix ia gaobsen.

ü. Dlunck 4 keinster
Dlsasser 'VVa.solilclsidsrLtOkkS

kür Zehürzien , llaoheu eto.

ri8S88ek Wsaken - SklU8
Dresden.

Nr. 2 mit Motor. Preis so ^
Die Fabrik

selbstthätiger Zimmerfontaincn von
d . I ». ? l6rQrrüQA

stfoben8te !n d . Svtivvskzenbekg 1. 8.
emxk . kleine Deiter ^ agen k. Kinder n . Kr-
vachsone ^ ^ ^ ^
m. adxejr . - s
Kisenachs . 11/1 /4/i //ItI / 7/ /s /, > ÄZ

Ilvdvr 3000 Artikel
I ^ ouis HSinrioi

in i . !8.

enthält meine illustr . Preisliste in 13 Abthlgn ., die
ich gratis abgebe , von liau8 -, 3ei8e -, lascben -,
pabrik -, Kaier - u . anderen 8peeial -^ potbeken,
Artikel u . Apparats rur Krankenpflege , Obe-
miseke Kitt -, 5Ieck -, Llumen -, k̂ ruebt -, i. i-
gueur - u . a . Îeee88 . u . 3e8tecke . ^ rükung8-
apparate für 8oüa , Oblor . k88ig , 8eife , vel,
Kolä eto . eto . Interessante cbemi8cbe , pk >8i-
Kai ., electr ., opti8cb ., mecban . Unterhaltung^
und 2auber -Kegen8täncle eto ., Specialitäten,
Sammlungen w . Detailversand nach allen Theilen
der Welt . Viel Gegenstände zu Geschenken passend.

^V. 4 . Ilei ' I», t ' ulünit / i , Saolis,,
Apotheke und ohem .-t eolin . kaboratorium.

Lichtdruck -Apparat.
Lehrreiches und unterhaiteudcS  WcihnachiS-

gcschruk sür Erwachsene sowie siir Kinder . Mit
Hilsc dieses sehr cinsach zu behandelnden Appa¬
rates ist es Jedem möglich , aus mechanischem
Wege Zeichnungen , n ropirc » . In nur siins
Minuten ist bei Hellem Wetter eine , dem Origi¬
nale gleiche Copie schon vollendet Auch dient
dicsrrApparat » >r ScldstanserligungvonPhoto-
graphicn . Preis : ll M , SV Pf,

Versende sranco bei Einsendung des Betrages,

H . Drcius in Lttli » 8,,  TrcSdencrstr. «7.

ist durch praktische Einrichtungen in der Lage,
ihre anerkannt unübertroffenen Zimmer¬
fontaincn jetzt zu einem ermäßigten Preise
abgeben zu können und osferirt vorstehendes
hochelegantes Muster Nr , L mit Motor
d, sounter den weitgehendste » Garantieen,
Exporteure erhalten Vorzugspreise Nur der
direkte Bezug ab Fabrik sichert den, Käufer ein
neues tadelloses Stück zu erhalten,

Jllustrirte Preisbüchcr gratis und sranco.

« »»» kabrllis - klioilerlagv von
eekten licolei - vamenloilen
glatt und gelockt (donolb ) in allen Farben sowie
lleccenloklen  diversen Nuancen bei

k>an? kceil, Innsbruck.
-- »»» Muster gratis und franko.

Efsektuiruug prompt gegen Postuachnahme.

xut ds » L
sohlax . ! i L «

25 50 - 100 K o. LrasOthj ^ k . - <
7.— , 12, — , 18, — pr . Ltüoh blau lackirt.

ttanclvvagen in 18 Or . 2—12 Otr . Traskr.
Kiesonhooh v̂aAen . Dürstenhölsisr.

?ranko -2u8 . n. all . 8tat . 0eut8ehlan (l8.
II . Ilttttll»

^ 2oit ^ ,
x- fabricirt als langjährige Spe-
-^ cialitär : Kontuinei », ^ guu-
» rien , Kpriilltvntuinon , b'on-
s tuineutriebnerkeIl .Uuub ' 8
5*° I' utent : c. Unübertroffenes,be¬

währtes System . Garantie für
tadelloses Fabrikat . Jllustrirte
Preisbücher gratis und sranco. HR . AliiR « »

ia Aalina , ? r0vill2 Lihellsea
(notorisch bekannt prössto KlrirOpäisLtiS

LlunclssÜOlitsrsi . )
xrämürt mit golclsnon u. silbernen 8taat8-
u . Vsreinsmsliaillen oll'erirt FaK <1-
u üessl u.

8elNi >tz :I »HHHi<1v jeden
?röi8courante in äsutsober u. kraniösisohe?

8praobs gratis.
Die 5te ^ ukla ?o meiner IZrooküro , ,Pflege,

kuk ?uoht , Dressur u. Lebsnälung ägr kuxus - ,
lagci - u. Hutihunliö " in dentseker nnd Iran-
xösisoher Zpraclm olleriro mit 10 Alark —
12.50 l 'ranos — 5 Unbel oder 6 (Zulden.

(Datent ) , 25 I t II v r II in allen
Formen , kuitarren nnd Dlas -Instru-
ments . 8ebulen 2. allen Instr . Repa-
ratur -^ .te1ier . Dillixs Dreise . Lmps.
v . 'Wilhelm ^ , 8arasato n . v . ^ .usk.
Dreisoonr . verd . gratis keo. Zugesandt,
kebrüder l /̂olff , Instr .-Fbr ., Kreurnaeb.

kcdlös UUMH«m
villigste  lioxn̂ Lijucllo im kabkili -vexot  van
iulius Kenel vorm.k. puebs,

k . k . n . Ir. Hokliekerant , Lresla .il.
l^ualitäts - Droben nnd Auster kraneo.

Nslnwoll, Damen

Verfälschte schwarze Seide . ^ d: rr .ch.-s^ vm.' ' r -m
man kaufen will , und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage : Aechte, rein
gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , verlöscht bald und hinterläßt wenig
Asche von ganz hellbräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird
und bricht ) brennt langsam fort , namentlich glimmen die „Schußfäden " weiter,
wenn sehr mit Farbstoff erschwert , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die
sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt , sondern krümmt . Zerdrückt man
die Asche der ächten Seide , so zerstäubt sie, die der verfälschten nicht . Das Seiden-
sabrik -Dspüt von  k.  ttenneberg (K. u . K. Hoflief .) in lüciek versendet gern
Muster von seinen ächten Seidenstoffen an Jedermann , und liefert einzelne Roben
und ganze Stücke zollfrei in 's Haus , ohne Zollberechnung . Ein Brief nach der
Schweiz kostet 20 Pf . Porto.

Farbige und schwarzseidene Orenadines
Mk 1 »,5, . M . 4 >>̂ bis Mk, 14,80 (in 10 verschied , Qual .)

Vvl -kll -!- vers . in einzelnen Roben u . Stücken zoll¬
frei in 'S HauS das Seidenfabrik -D5püt k . ttenneberg (K. u . K. Hoflief .), 2ürieb.
Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Weiße und creme seidene Daille Dran-

aise , Surah , 8atin merveilleux , Damaste,

iipse , Taffete u . Atlasse Mk . 1 . 25 Per Meter
bis Mk. 18.20 vers . in einzelnen Roben imd Stücken zollfrei in 's Haus das
Seidenfabrik -Dl' pöt k . ttenneberg (K. u. K. Hoslief .), 2üricb . Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

S!

Ganz seidene Spitzenstoffe 70  em.  br. (schwarz
u . erems)  Mk . 1 .95  bis Mk . 45 . — per Meter

(0bantill ) i , (4uixmr6 u . echte Schweizer Stickerei)
vers . meter - u . stückweise zollfrei in 's Haus das Seidenfabrik -Döpüt K. ttenne¬
berg (K. u . K. Hoflief ), Zürich . Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Nein seidene Stoffe Mk. 1.35 Per Meter,
sowie d, Mk, 1,80 und s,so bis 0,80 (farbig , gestreifte und carrirte DessinS)

' " ' jn 'z HauS das Seidensabrik -Döpüt
Muster umgehend , Briefe kosten

vers , in einzelnen Robe » u . Stucken zollfrei in 'S HauS das Seidensabrik -Depüt
L , vonnsdoeg (K, u, K, Hoslief, ) , ^
20 Pf , Porto,
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Lm ^ ns Knüpf -^ pdeiten
Wissen , Polster , 'Isppiotio vro . nur Hauvvus ) der VVuiiüLuvr 'l 'eppiok - und Velour-

LadriktZQ ^ ot .-6es . (preisgekröntes Fabrikat .)
In Lnetons , enthaltend das gesammte reichliche Material , Werkzeug und oalor , Muster

mit oder auch ohne Anfang . 84 gesetzt, geschützte Muster nebst Preiseour . und Anleitung srauco
aus Verlange ». Zu größeren Arbeiten liefere Originalzcichnunge » und siimmtl . Material.
WuriLLIlSr <56 Farben vorräthig ) , rorzilgl.
Qualität , auch separat , kiloweise . Wiederverkäuser » hoher Slabatt.
Alleinvertrieb ! I ? . 8eItit ^ D , Königs . Host . , Berlin IV. , Friedrichstr . 7S».

rir - j »4-<>I » I «? Iz >><- 11 <-
t ">» r : » II <? :

Krossartigsts ^ .ustvalll

reinwollenen

Oainen-II-NW, kolrn, klmiel!«, läMliz, üa»» i«z eic.
/u kuhriliiireiüen bei tzbrado oinxolnor Itobeu

vas Vkoilevauron -radeiltatiims - lZozvhüft von ^

> Ilei inüiui V088 , ( Zieix j .Vchtl

rledrichshatter
/eksk v/e ?/a/p ^ /a/pMe -p/s « , « oc^

t ^ , > ^ samsr ckss ^ a/ö S/Z/iAsra/pö/ir/ee^

I^s/ -ala/pa/p ^ , ^ a/ » o/ --
^/eoka 's/p , Hka ^ s/p ^ a/a/ -/ '^ .

Quillt ^

Lreiss lür 2 4 6 8 12 20 lassen
KI. 1,60 . 2,— 2,40 . 2,80 . 3,60 . 5,— p . Ltllok.

0vbr . 4in <it in ( jnediinbni ^ v - r - oko » .

praotisokes Weihnachtsgeschenk für Hausfrauen.

Ileussi ' s Lrat - nucl Laeli Apparat.
dede Hausfrau kennt die Loliwierigkeiteu,

weloke das gute Lräunen eines Lratens und
das Lacken einer l̂ eklspeise verursaokt.
Leussi ' s Apparat besorgt Leides mit uutekl-
darsr Liokerlieit unter LessitigunA aller bis»
lierigen llmstandliekkeiten . Das klissliugsu
eines Lratens , einer Lpsise ist ausFsselilosssn

2U verderben . Ileussi ' s Apparat ist dabor bei
keiner ^ usstuttun ? und in keiner ILüebs ?u entbebren . Apparate für Lamilien liefert
mit Lratpfauue und Lpsisenform in Weissbleeb für 10 in emaillirt für 15
Verpaekuu ^ und Lorto 1 gexen Xaelinabme oder vorbsrixe Linsendun ? die Labrik

IRe « S « i , I/kixDiK ievn <1i » ! tD , XolilAartsastr . 10

arfMMMMMö ^ r.
Depot in Depot in

15 Bus ckvPDcdiguier . 54 etläermaudur/
Noklieksrallt

8 . N . 6es Königs von Spanien unä
I . Id . der Königin von Italien.

L>2SÄ vol.
Ossg . Seiko.
Osea bullet.

O2SS , Lxti-ait.
O ^ sg , Vinaigi-o.
O2SÄ Srillantins.
Olzsa 2skinpssta.

O ^ ss , Savliot.
O ^ sa rixstoup.
O ^ SÄ rommallo.
02ö » Losmelique.
02sa 2a >inwassol ' .

d)2SÄ voll! vl-SilM.
L>2ss loiletten/k -lssei'

In äsr koineröl » Welt dsliedt tvoZeit äsr Vor-
2ügliel >lrsit 6er versedisäensn kräxarato

un6 6srsri liedlieltLiit rarkam.

lvuroksiotltigs OristsUselks)
tnerlrannt 6ie desto ui >6 sparsamste aller roilottessiisii , senaumt
4tiSAe2s !elmot , vsrtvasedt siok ) e6ood gan ^ uoxlaudlied langsam.

Z!u Nadea l » » Ilen kvineren ? -»risiin >erietiai >>IIunxem

Unverfälschte Leillenstoffe.
Der  Unterzeichnete, Nachfolger von Jacob Ziirrer,  Zürich,  empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

0aeli6inir68 , ^ ailles , 8atin inerveilleux , kadinuos , Ottoman,

?aillc frantzaise , viunasse , 8urali , I ' .iReta « etc.

vie Ai ' ä8 .8tmiixlial >e ^ usivitbl in 8 (4nv !ii ' x , feinste fz onerkiirbnnx.

Lpevisliiäten: k ' alnienstosse 120 ein . dreit xinnntiet 8t >Ini.

Koll8eiäene ilnstkleider , ivaseiiiiekt.

Die Stosse sind direct aus der Fabrik bezogen und zu den heutigen , sehr billigen Rohseidenpreisen calculirt . Bestellungen werden
, — Muster gratis und srauco zu Dienste ». Hochachtendsranco Fracht und Zoll ausgeführt.

Gptnnvi ", Nachfolger von lacob lürrer,

AÜI ' icll ( Lczüivöi ^ ) .
Bricsporto nach der Schweiz !!<> Ps . "Mg

kisul Xunskvolll Sillig ! prsltilscsti

LIiristdAUNiIiAltöi'

sieslsr
StantI

gsranlirt.
Nach Wunsch in

oder silber.
broncirt.

ieden Baum M passend. Isickt XU
jisnlihsbsn , das ganze Jahr eine
prächtigs Simmorxiorlls u. als Unterlaß
verlocndbar .Preis mit Kiste,/k S.fco.inDeuisch-

land gegen Einzahlung oder Nachnahme.
lDV Vkiellerverltüulorn hobsr Uabslt.
ll . <?. Ucleurüt , Ltüttgart , Nlarienstr . S

W °' ° °
It.

Holzwaarcil für Malerei,
Jllustrirte Kataloge gratis.

Ktandtuss , Lrcslau , lünx 7.

8tottern!
wird briefl . geheilt . Anfr . m. Let .-^Iarks an
.Vrtl liir Ileiniortlinxer , Ltrassburx i . L.

?6iü6 ÜÄI ' 2161'

! ! Xiliiili icii - VÖKvl ! !

II . Xatei iilaiiii,
Olartstdal , Oderdar ?!.

r ^ ktKSkt.

? . Xd . Iticlrtcr H 0 ! s.
kaiserliek K0uis ?liolis ^ vtlieferautsu

hlürnlierg.

D NlkdWkll skndea grrn zrali ! »ad sraaw!
Wüestv

Li kiitiiuix <1ei ' ludusti ie ! ! !

4S Aici Kleil

„Dhönir - Silber-

Eßbestecke

»lli ' 16 liill 't.
fi iiiiliiit ii . verzollt küi ' A .iu2

Deiitseiiiliittl Flk . 2V.

Dieses Patent - Phönix nimmt unter den
Silber -Imitationen den ersten Nang ein , kann
selbst vom größten Fachmanne von echtem Silber
nicht unterschieden werden , behält auch nach
16 jährigem Gebrauche die naturelle Silberfarbe
uud ist durch das für ganz Europa ertheilte
Patent als das beste, gesundeste und praktischste
Besteck anerkannt worden , und würde jeder Be¬
sitzer solchen Besteckes dasselbe selbst mit 100 Mark
nicht wiederverkaufen . Ein ganzes Speiseservice,
bestehend aus 49 Stück , als:

6 Tafelmesser , mit eingenieteten Stahlklingen,
6 massive patent Phönix -Speiselössel,
6 „ „ „ Gabeln,
6 „ „ „ Kaffeelöffel,
6 „ „ „ Eierlösfel,
6 prachtvolle Eierbecher,
1 massiver vorzügl . Theeseiher,
1 „ „ Milchschöpfer,
1 „ „ Suppenschöpfer,
6 „ „ Messerleger,
2 efsectvolle Tafelleuchter,
1 prachtvolle massive Präsentirtasse,
1 seiner Zucker - oder Pfefserstreuer,

49 Stück , kosten nur 20 Zlark.
Dieselbe Anzahl Stücke aus Britannia -Silber

kosten 13 Mark . Versendungen geschehen gegen
vorherige Einsendung des Betrages oder durch
k. k. Postnachnahme , und sind Auftrüge zu richten
an das handelsgerichtlich protokollirte

Universal - V ersanclt - Lursari.

Wien , OttakriDZ.
? !UaIs : ^Vien , I . liotllkntliurmstr . 5.

I^L . Nichtconvenirendes wird anstandslos
zurückgenommen.

Unverfälschte schwarze Seidenstoffe mit Garantie
für gutes Tragen , wie Nichtbrechen , Nichtschlitzen, Nichtspeckigwerden und bei event . Nicht¬
guttragen Rückvergütung , xr . Klotor 5,50 —9 ^ ., versendet in einzelnen Noben und ganzen

6M .st"erm : s « vi ' esstei . , kMnmikt 25.

Losten lies .tznslinues ,1er Iliiirine ller St . Zlnrtins - Iiirclie XU cnssel.

lioliung in Lassel , l . Klasse 26 . lanuar 1386.

Di stvi ' -M MM MM MM MM MM 11 » ! k
«kiuptsvi ? . M V V VW üoiti.

km - r Z« « N R , li « R , IZ lIl>« II , ZW I « « M U
sooo . eooo , t « I - I Mkio » , ZRW , ZMi 10, » ' « . U . Z. » . .

1,08 « 1 . Klasse st. 2 Mrk 50 kkeinuAe , II I, « se 25 Zlailc.
Keserve -Voil - Iiose für säiiitlieli « 4 Klassen ^ iilti ^ ä 10 Hark.
I ' ür ? orto tt . I,ists sind 30 ? k. kür klassenlose , 50 ? k. kür Volllose bsixnkü -; .
dsneral -völziß .X . l lll »>>«>. IlüIIieii » <N » Ili -> nn6 6sron  Vorlranksstellen.

?ür

Ldnäör 11 . Lraull«

sind Uon äamin - Uilok-

Luppen u . Nondarnin-

Niloli - Lpoison boson-

dors loioktvordauliok,

nakrliatt und wokl-

sokinookond ( vlonda-
niin orkökt dio Vor-

dauliokkoit dor Nilok ) ;

auok 2u fsinon Lpoison

u . 2ur VordiokunA v.

Luxpon , Laoao oto . wird

klonäaniin für ( aosundo

bald unontdokrliok.
klondainin ist ein entöltes klais-

Lroduet , ? aör . Rroxvn 65 ? oIsoi »,
k . e . Loü . I? » 1sle >z^ (Ledottland ) und
Loidin . HeiliLeFelst -Ltr . 35 u . ist in
feinen Lsswaaren - u . Vro ^ .-Lanäl ^ . in
Vi u . >/s evLl . ? fd .-? aeketen 2U liaben.

Kölnische
Malz-Extract-Fabrik

Sternengasse S5 in Köln,
preisgekrönt mit der silbernen Medaille auf der
internationalen Ausstellung in London , empfiehlt
ihr Fabrikat als das beste, von vielen ärztlichen
Autoritäten warm empfohlene Stärkungsmittel
für Kinder , Wöchnerinnen , Blutarme , Bleich¬
süchtige und alle Hals -, Magen - und Lungen¬
kranke . — Obiges Fabrikat hat mehr als den
doppelte » Malz -Gehalt als der Hosf 'sche Malz-
Extract und ist billiger als dieser.

Hscijetegaüte Neuheiten rein¬
wollener Damenklciderstoffe versendet in jeder
Meterzahl zu niedrigstem Fabrikpreis , Muster
frei , das Fabrikations -Geschäst von

H . Maß, »er , Greiz.

au .ii ' kiis -iiixvi'

iul . Lüger , Lt . knclreasizerg i.Lr ?.

Vernianönlv luukllcni ' , auch UachtsI
Für Herz - u. Lungenkranke , Krankheitsbean»
lagte , Blutarme , Scrophnlöse,Stuliensitzer ?c.

lulius V/olff ' s
plitens . verbesserker
Freilustakhmer

bielet  Tag  und
Nacht bestän¬

dige, selbstlhälize,
erleichtcrteNase » »
Aihmuug auSschl.

entstäubter
kühler  Freilust

binler geschloss. Fenstern , ohne Störung  bei
Lesen,Schreiben.  Schlafe » . Handarbeiten >c.
Statt  Zimmer-  dirctle Lungcnventilation
durch Freilust ! AuSathmungSlust tritt an
Nasenspitze aus . Apparat ganz gummifrei u.

bis z» 5 Meter vom Fenster brauchbar.
IVvIls ' s Sesunlläeite -AeöuteFerÄtäe .F'aömz!,

Grosz -Gcra » , <Großh . Hessens.

Miein - , IVIosel - utist »jgsig.

<1 . I lllcC !» I <It,

Migräne - Pulver , M Iah . - » b->
»vährtes Mittel gegen einseitigen Kopf¬
schmerz (Kopfkrampf , Migräne ). Preis por
Earton , 10 Pulver in Oblaten enthaltend,
— 2 M . 25 Pf . (Doppeltes Briefporto .)

kose ste ieunesse , s -g-n Ba . t -,
Kopf - u . sonstige Flechten , Mitesser , Sommer¬
sprossen »c. Verleiht dem Teint ein äußerst
frisches Aussehn . 1?or Llasoko 2 M . Kist-
chen von 3 Flaschen 4 M . 50 Pf.

!l ) H 6 , linder Frostbalsam gegen Frost¬
schäden jeder Art ; heilt dieselben ra .dica .1
in kurzer Zeit . Preis por (! Ias  2  M .,
3 (- las — 5 M.

(Z-6v .6ra .I -I ) 6x)Öt) für Deutschland:
^ <Uei ' - ^ d >0tI »0k (; in Lissa , i ' oseii

„Xlil100ilI ' 0IU"
von 1. Lartllol (Ivliaber L . Orlick ) Lerlin O.
Lraukturtor -^ ilLv 109.

,, Lest .es Lla .a.rfärdenait .be1"
in Loliwar ^, Lraun , Esudrö . Oart . 4 .50.

dei L . linrix , LlZrIiii -1''rilzd (Ziiau.
William Imssou '«

Das bewährteste Mittel zur
Stärkung und Kräftigung des
Haarwuchses.

(Flacon 4 Mk . 50 Pf . )
Niederlagen in allen größeren

Städten.
General - Depot bei:

H . Aurchardt,
Berlin , Kurfürstcnstraße 8.

Augen -, Haut -u. Drüse, <-
leidende finden Heilung

durch II . V. Kprinxer , prakt . Arzt zu Ilvinvrs»
dorf bei Friedland , Böhmen . Prospecte srauco.

— ^ ntkaarung . —

spurlos . Lutk . v . ^ .rni - u^ LösiolitLliaarou . Ll.
3 KI. ^ potli . lVIundelius , Lerliu , Inoseustr . 19.

MÄÄN ' WUWsMZk
I) !o?i a . d . ItNliu , Villa llclmllvf.

Nähere Auskunft , Prospekte ^ Referenzen durch
Niss . ^ Ileo

Für eine junge , feine ^ ogene Dame wird
Lonsion

in einer köderen Leamtenkamilie , welche in
einer grossen 8tsdt lebt , gesuokt . Offerten
sub l . l) . 7301 au Ludolk IVlosse , Lerlin 8 .^ .

Junges , gebild . Mädchen , d. besseren Ständen
augehörig , sucht Stellung als Gesellschafterin
oder Stiihe der Hausfrau . Gest . Anträge unter
d . ll . 7074 an lludvlt ' Glosse , Itcrlin 8W.

Il0il ' lltIl8808U ( ; Il.
Ein Wittwer mit 2 kleinen Kindern , 38 Jahre

alt , mit einem Einkommen von 3500 Mk., Offizier,
sucht mit einer unabhängigen jungen Dame oder
kinderlosen Wittwe christl . Religion von 20 bis
30 Iah 'en ans guter Familie mit angemessenem
Vermöge -, behufs Verheirathnng in Verbindung
zu treten . Hierauf reslectirende Damen belieben
sich unter näherer Angabe der Vermögens - und
sonstigen Verhältnisse sowie Beifügung einer
Photographie vertrauensvoll an Rudolf Mosse.
Berlin W . , Friedrichstraße 00 unter Chiffre
V. X. 523 zu wenden . Vermittelung ode?
Agenten verbeten.
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? mit rotliLQ Nantou , 13V om kross . ^
U ^ 1 vutTienÄ v^sisss , reinleinene , seligere , 60 ern xro3S6 ^
^ F? Ril . ?> IVL. 1̂ .. I . I . » >Vi8elitücker mit rotken ocier dlausn Xaritsn , oüer ^
^ 1 Vut ^vnä toino , ^ visso , IialdlsiQLQv , 48 oiu grosso laselientuetier mit dunton Llaiitsri , ^
? gosnumt uncl im Oarton vorpaoict . ^
l 1 ^ 11 H* ^ v̂olssos , roinloineuos Ilieegecleel < mit 6 Lervietten,
/ ^ ^ 4sL.Zv « H eF L. L.» oiZtzr gio I >u.t20Q6 >voisso , roinloiirovo , 43 cm grosso
^ Ia8elientücker mit duntvQ Xanten , gosänmt null im (üarton vorpaolct . ^
! L ^ >voissos , roinioinenos Ii8eligeclecl < mit 6 Ltüoic ,
i -». 4.sR.ZV» L.» 70 <zm grossen Lvrviettsn , Xnieliolxmnstsr , o6sr j

1 Lliiek 8tal -kfSäige8 . Icrästigss ttemllentuek von l
L. Tll ^l. v IsI . tv . L . zo Bieter , väer i Dut - oucl extra 8etivvere , rein - !
leinene , goäiogeno erepe - ttanlltüeker.

l 1 ^ ^ Ltüek xrima H . 1 .̂ Orsas gan ? v̂eiss , 33 om Iireit , Ltüok - ^
l L . R>. l . L. (? 4VI.Z^.. ijjuFv 33 '/, , oäer 1 0ama8t -Iafelgell6Ll < mit 12 Ltüolc 65 om >
>grossen Lorviotten , ? isoktuok 3 Bieter 20 om lang.

^ 1 ^ ^ ^ Stiiok prima Nir8ekl )erger Vrea8 , nngelrl ., 83 om
' I . R. s eF L . F. . ^ i-eit , Ltüolrlängo 33 '/ , ^ Ivlor.

Unseren Waaren - Katalog — 123 Leiten stark , mit oiroa 7V Hdliilliungen von
t.einen -vama8t -7i8ol,ieug , l. uxu8 - nnä 0ama8t - ttanllttiokern , ttir8oktierger keinen etc . ,
soxvio IVlu8ter jecler Art — vorsenüsn ^vir gratis nnd kranoo an ^ eüsrmann.

/ ^ äolf 8taeckel L l ) o . , ttirsclibki - g i . 8ckl.

Da UNS vielseitig bekannt geworden , daß  Schuhe
und  Stiefer  geringerer Qualität fälschlich als unser
Fabrikat verkauft werden , sehen wir uns zu der Er¬
klärung veranlagt dass alle unsere Fabrikate neben¬
stehende Schutzmarke  aus der Sohle tragen.

Ott « Her « ? « 15 So.
I ^rarrlrturk Q.. ÎVI Erste und älteste deutsche
Schuhfabrik mit Maschinen - und Dampfbetrieb.

Lvidöl Sv Kniiiriiiiiii ' s

»entsvlrv

lSxstsm Sin ^ sr)
smv vie Vvslvn Msscwnev <Iei IVell . Ulls nsus dollkurinixs Silixsr - IllackoU

^ .norkvnnung . vassolbo voroinigt in siok allo Vor ^ilgo , v̂oiolio 6or Xäufor an oino
virklioli xraktisodo Xamilion -Xakmasodino 211 stollon dorooiltigt ist . vio ^lasokino,
mit 6on nouoston Apparaten ansgostattot , ^virli von koinom anäoron Xadrikat do - üg-
lioti Lolititiit äor ^ .ustükrung nnü k.ojstuvgsfäkigkoLt üdortrokkon.

AM - Her Knopflook / tpparat,
mit 6osson Hilko man  per "tag 1000 Xnvpt 'Iöl '-Iier  in rtdorrasoimnä aoourator
Laudorlcoit IiorstoUon kann , maokt äio Loiäol ck Xaumann -^Iasokiuo 2ur

vollkommensten rsmilien - kälimaseliine.
Oio Soluisiasr - IiiiiuriA 2 1̂1 IVIci ^ asIziu 'A erklärt , 6ass <Zis

I ŝistuii ^ sii der Ssi6s16r I ^ aiirlis .iin ' s Nliivsrskil - I ^ äliiNÄseliirisii

<1s.s ? rä6iLS,t „ vor ^ Üglictl " vsr6isnsn.
Itetlootiiiiteii , 6io «iioso ^lasoiiinen in Xäkmasoliinon -Xio6orlagon niokt orlialten

können , v̂ollen siok äirekt an 6 !o Fabrik venäen . — Knopfloolr -Apparate olrne
lVla8odinen geben wir nickt ab.

^e«Ie erbte Leiäel ^ Xaumanu -Xädmasebine trk ^t in äer Fabrikmarke <1ie volle
kirma.

^ei »iei ^ ? knU » nini » ii . vrssüsn.

LckmuoK
sus eckten 1 >ölmi^

(Zr ^ ris .tei>
pis !,c - u^ nts mit SSV » bdliUuezen ii>̂
nslu/ 'liciies ' Lrössg yieti , umi frsncli . j

^uguL ^ lZvlllse ^ mi^ ^ Lvnn

8 . II » rtvetr x » el »r . Inb . Vnrin ^ tzrett
voisen6ot geg . vorberigo Lin ^ablung oöor geg . Xaobnabme
1 Hing in massiv 14 (Zarat Eoläe m .1 aobt . lliamantsn ?u U. 1K
1 Vorsteokn !»6el „ 14 „ „ „ 1 „ „ „ „ 13
1 paar Obrrmgo „ 14 „ „ „ 2 „ „ „ „ 20
IVlitäobt . örillantsn ! Rings , Xaäsln vl . 3 ., Obrl -ingo ^s. b mekr.

Vk ^ NlMU8KI'
in

Llberfklcl

18 AAll ' . 28

xexriimlet I8K3

?k ? rkuä6llbörK
portofreier

Versand von

Prodsu nnä

oller ^ nkträAS
von 2l > Illsrk

on.

LeiÄensto ^ k - ^ adi ' i ^ - vSpot

oSsrirt ergsbenst ank Hrunü üor gogon v̂ärtigon

billigsten 8klclknprei8k clie8k8 ^ abi - bunäertL

IRNeingvia KeiNvii IRips

lUdvingoKN 8ei <Ivi > IiI » aÄan » ^ s

«veingoia ^ »eRtlvi » I uxvr

«QvingotÄ ^ viSviA ^ rrivotlnv
LN gart2 a.usssrgs ^vötililioti dilligsn ? rsissn.

54 om RItvingolä Seiäen 1ÜP8 I . . .

56 om
57 om
58 om

II . .
HI . .
IV . .
V . .

VI . .
54 om Itbeingolä Seilten Iiicotino 433
55 om „ „ „ 439
56 om „ „ „ 44H

^ 3 . 75

" 4 .00
„ 0. —
„ 0 .90
,. 8. -
„ 4 .10
„ 4 .00
,. 5 .20

55 om llbeingotlt Seiäen llbaäames
56 om „ „ „

56 om „ „ „
56 om lltivtngolä Seilten Imxvr

56 om ' !, „

33 ^ 4 .—
34 „ 4 .00

5 . 30
0 . 10
0 .90
4 . 70
5 . 70
0 .40

Diese von einer anerkannt ersten LeiZenstokl -I 'abrik , aus llem eäotstsn Robmaterial obno künstliobo Drsobvfsrung
aussobliesstiob lür meino Xirma kergestslltsn gan ?i8o !ltenen soti v̂ar -isn Ltokko rsxrässntiren Sie moäsrnsten nnä soliäestsn

Drsengnisss 5ür Roben . Dei 6em Verkank dieser blarken vrircl Äakür garantirt , 6ass sie ^ 6"

nügen , llie eine vsme an lbe vauerbaftigkeit rterselben stellen kann.

^ussei ' äeni emMble leb alle Sorten Heilten - nnä llatbseiäen-

llesat ? , llnttei seiäe , ^ tla « in allen ünalltäten , llaille , vuetresse ete.

sowie Llti ' kiK 'v in reiebster ^ .nswabt ebenfalls 2n

entspreebenäen ansssrgewobvlleb billigen kreisen.

?d . Llderkßlä.

Ssillsn - , ttäanukaetiir - und tAoÄsrssa . s . rsii.
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